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Beiträge, Ankündigungen: Möglich t mit E-Mail ( xt- und Bild-Dat i n
 
als Beilage) oder auf Diskette (virenfrei, nur die benötigten Dateien) ins Info­

Intern-Postfach im Inform tionsbür . Für Rückfragen unbedingt angeben:
 
Name, Adresse, T defan und -wtlK-Gruppe der Autorin/des Autors.
 
Gestaltung: 4000 Zei hen füllen eine eite. Titel und Zwischenüberschrif­

ten: maximal 30 Zeichen. Fotos, Zeichnungen, Grafiken: Angabe der/des
 
KünstlerIn.
 
Nächste Ausgabe: Anfang Mai. Redaktionsschluss: Montag, 22. April,
 
ITOO Uhr. Offene Redaktion: Mittwoch, }. April und 8.Mai um 19:}0 hr
 
im Info-Intern-Bür (Dachkammer! im Mittelhaus).
 

Liebe Leute.' 

D
er Fasching ist vorbei und chluss 
mit lustig. denn die Fastenz it hat 
begonnen. Abspecken ist das 

MottO im WUK. Die Hauskonferenz und 
die eneralversammlung naben g{"zeigr, 
dass das Budget für 2002 kein ro igeo Zei­
ten in Aussicht stellt, und d röter i:hi­
sche Sozialstaat wird von der Regierun.. 
sowieso permanent demontiert (mehr dazu 
im Blaninneren). 

Kindheitserinnerungen wurden pfer­
demäßig wachgerufen, slowakische Kunst 
war in der KHEX zu sehen, das überteu­
erte Konzert der Gruppe "gotan project" 
füllte die Halle, und der Frühling ist nicht 
m hr weit. Schnell noch schifahren gehen 
und d n Winterspeck vorsorglich in Mus­
keln verwandeln, um etwaige Kraftan­
strengungen besser zu überstehen. 

Erfreulich ist, dass das Info-Intern dieses 
Jahr 7 Ausgaben herausgeben kann - und 
wir uns wie jedes Jahr bemühen werden, 
euch, geschätzte LeserInnen, am Laufen­
den zu halt 'n. Eb nso schön ist, dass die 
M nschen in diesem Haus ungebrochen 
weiterarbeiten und bemetkenswerte Arbeit 
leisteIl. In den Bereichen wie auch in den 
Dienststellen sind alle bemüht, dem Haus 
diesen einmaligen Charakter zu geben, der 
immer wieder viele Leute in das Haus 
bringt und somit ein breites Spektrum an 
Kulturarbeit leistet. Hut ab und Applaus! 

1 h bin jetzt fünf Jahre im Haus und 
auch ein bissch n stolz darauf, dabei sein 
zu dürfi n und mit den vielen Leuten einen 
interessanten Lebensabschni(( in meiner 
Biographie zu verbuchen. Die Höhen und 
Ti fen prägen sehr, und es zahlt sich (meis­
tens) au , wie J.ie bisherige Geschieht 
gez igt hat. 

Das Info-Intern (klein, ab r fein) hat 
schon viele Jahte auf dem Buckel, oku­
menrierr unentwegt den erdegang des 
Hauses und ist somit ein wichtiger 
Bestandteil der WUK-sehen Geschich ­
schreibung. Viele Autorinnen haben dazu 
beigetragen. icIleicht bi t du ja auch ein­
mal darun ter ... 

Phi/ipp \Vink/~r 
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Bericht von der GV 17.2. von Rudi Bachmann 

so üppig war 
Da scheim 
d Vor tan 
bitte, wir ind' 
Essen ekomm 

owohlein 
al auch ein 'u", ........U>,j;a..c;;,~~ 

nierten bei der lit:5plr:icru..e. 
bevor sie überha 
Pause einzuplanen. 
allerdings han 
Wahl eh immer ein 
und weil ich die \'e.rsammll 
weiter in den ben 

. eine 

bekamen wir dafür -emes dafür geben 
wir a er gerne di Anregung \ >"eirer, das 
nächste Mal im Fo 'er gut funktionierende 
Lau precher aufz.llS{el1 n damir man/frau 
auch beim Buffet den omnddungen 
laus h n kann. 

Kurzfristig kam noch einmal chrecken 
auf (bei mir zurnindest). als ich Kuroshs 
berüchtigten Hund durch die Reihen wie-
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Die Mitglieder des WSZ sind wieder zahlreich vertreten 

eln sah, aber irgendwie gelang es seinem 
Herrl dann doch, ihn aus dem Saal zu ver­
bannen. Ein zweites Hundchen, ein 
gepflegt r weißer Pudel, war wi 0 keine 
Gefahr, da es den S hoß seines Frauchens 
die ganze Zeit nicht verließ. 

Und noch ein kleines "Rundherum" in 
achen Rechnen: Vorstand ( Leute) plus 
~chäftsleirung (2 Leute) plus Gesprächs­

leitung und Prorokollführung (3 Leute) 
macht insgesamt Ir Leute. Da nur 8 Ses­
se auf dem Podium vorbereitet waren, 
frage ich mich kurz, ob das wirklich nur 
ein Additionsfehler war, oder ob listig vor­
gesehen war, uns zur audi "d rer da 
unren" ein beka.nnres Spi I (abbrechend 

usik, und immer ein Sessel zu wenig) 
spielen zu I en. 

Eröffnung und Info-Intar Schlenkerer 
Der Charme des Großen Saals umhüllte 
um '5:00 Uhr narürlich nur ein Häufchen 
Unenrwegte und reue. "Richtig" 

K-lerInn n machen es anscheinend 
so: Sie wissen, dass es eh erst ein halbe 

Srunde später anfängr - und k mmen 
daher um eine dreiviertel Srunde pärer. 
Naja. 

Um J5:35 Uhr wurde die Versammlung 
Dm Obmann eröffnet. Da waren 123 

S immen da (b i twa 70 Anwesenden), 
zum ergleich: Bis zum Ende der GV 
waren insgesamt 195 Stimmen (ca. 130 
Menschen) eingetrudeIr. Trotz mickriger 
Anwesenheit aus manchen Bereichen also 
eine relativ gur "besuchte" Veransraltung. 

Die etwa 60 Srimmdelegationen kamen 
natürlich wie immer zum allergrößten Teil 
vom rührigen WSZ. Die arme Erika 
Kysela harte stundenlang alle Hände voll 
zu run, die Stimmübertragungen ihrer 
Mitarbeiterinnen ri htig zuzuordnen und 
die Umbuchungen mir den Eingangstisch­
Mir rbeirerlnnen zu managen. 

Bei der Wahl von esprächsleirung 
(Claudia Gerhartl und ich) und Proto­
kollführung (Philipp Winkler) stell re nie­
mand die Frage, ob denn die GV ohne die 
Info-Intern-Redaktion überhaupt statt­
finden könnte. Zu Recht natürlich, denn 
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es wäre sicher auch ohne un re Mirarbeir 
eine gme GV ew rden. 

Da ür fragre Walrer Hnar dann bc:im 
Thema "Reihung der Tagesordnungs­
punkre " wann denn die Info-Inrern­
Redakrion endlich "rorieren" und neue, 
junge eure an die Zeirung lassen würde. 

a wir alle drei keine SesselkJeber sind, 
geben wir sein n Aufrufhiermit g rnewei­
ter: Also bitte Leute - meldet euch! 

Bericht s Vorst d ... 
Es war I5:40 Uhr und wir kamen zum 
Kern des vems, beginnend mit dem 
Bericht des Vorsrands: 

Johannes Benker gedachte zunächst 
Jonathan Brow aus dem W B, der im 

Mediensprecherin 

E
ine neue timme im W K­
eine neue Stimme fur das K 
Die Mediensprecherin Ruth 

Rieder srellt sich vor: 
Seit Mitte Jänner bin nun auch ich 

in diesem Haus geland r, jerzr nicht 
mehr als Zu hauerin, sondern ls 
Me iensprecherin. 

Meine ufgabewird es sein, langfri '­
rig dem WUK eine klare gesells haft:s­
politi 'che Summe zu verleihen, das 
heißt, er tärkr Inhalre zu v rmitreln, 
öffentliche Stellungnahmen zu politi­
schen Themen (sofern WUK-relevant) 
abzugeben und Anliegen des gesamten 
Vereins nach außen zu transporrieren 
und sichtbar zu machen. 

Nach innen bedeUtet di s: vernetzen, 
kommunizieren und koordinieren. 

Denn dieses vi lschichuge Haus mir 
all seinen Mi irkende.n bietet ein 
großes Re ervoir an Inhalten, Werten, 
aber auch Wün ehen und Vorsrellun­
gen. 

Vorjahr verstorb n isr undberi htete dann 
über die tarken Subvenrionskürzungen 
seir zwei Jahren, den Weggang von Bar­
bara Bastir ch (Generalsekretärin) und 
von Sabine Schebrak (ÖPI) und die 
Reduktion der At\-1 -Subventionen. Wei­
ters über die lnstallieru ng der neuen 
Geschäftsl itung (Hans Flasch), die Ein­
st llung des "Triebw rk", Personal in­
sparung fi, die B rarungen um die neue 
B tri b ver inbarung (Gc:halrsschema) 
und die Einführung eines nun Con­
trolling- 'ysrems. Es folgten persönliche 
Rdl ionen zu ,,20 Jahre WUK". 

Bis jerzr, so meinte Johannes, waren die 
Subventionen ausreichend zur Erhaltung 
des Hauses, durch die massiven Kürzun-

Es wird keine lei hte ufgabe sein, 
das j eils "Wichtigste" herauszufil­
tern und allen gerecht z.u werden. Das 
werde i h in Kauf nehmen müssen 
denn öfter werden auch chneHe Reak­
tion n er orderüch sein, die nicht mit 
allen dUfchdi 'kmiert werd n können. 

AJler nfung ist chwer oder bess r: 
alter Anfano i t anders! 

Und im WUK läuft viele anders, als 
i h es in meinen bisherigen Berufsta­
tionen (Journalismus, Verlag wesen, 
Diplomarischer Dieosr, "Ärzte ohne 
Grenzen" und anderen) erlebt habe, 
aber manches doch ähnlich, verrraut 
und li benswert. 

In Jiesem Sinne freue ich mich auf 
eine gemeinsam, spannende Zeit and 
keep on m ing! 

Ruth Rieder 
Telefon 401 21-78 

(vorwiegend Montag bis Donnerstag), 
ruth. rieder@wuk.at 

gen sind n ue Maßnahmen norwendig, 
vor all m Finanzierung von außen und 
innere finanzielle Beteiligungen. Weirers: 
Der OE-Prozess (seitI999) wurde im Vor­
jahr reduzierr (von sieben auf zwei 
Zukunftswerkstätten), Chrisuan Partner 
. .
1St ausgestiegen. 

Ruth Rieder wurde dann vom Obmann 
als Mediensprecherin vorgestellt, auch ihre 
Funktionen und Aufgab ng biete wurden 
kurz erklärt. Sie ihrerseits rem ich sicher 
über den Begrüßungs-Applaus, d n ie 
bekam. 

nstige Resümees des Vorstands: Volx­
theaterkarawane wurde in schwieriger Zeit 
unterstürzt und ist ins Haus "eingezogen" 
und wieder ausgezogen, Vernetzungstopf 
(E R 72.7°0,-) wurde fast ausgeschöpft, 
Aktion "Polizei und Afrikanerlnnen" (Sin­
tayehu Tsehay), WUK-Geburtstag (trotz 
Turbulenzen recht erfolgreich), Wettbe­
werb zur Fassadengestaltung, Lehmhütte 
(ohne Ecken), erstmalig ein Sommer im 
Hof, neue,,20er"-WUK-Fahnevom BBK. 
Den Schluss des Obmann-Berichts bil­
deten umfangreiche Danksagungen. 

Hannelore Moriz, die Kassierin, warf 
dann mit Flaschs Unterstützung am 
Laptop und mit Video-Beamer (oder wie 
das heißt) iele Zahlen an die riesige Lein­
wand und erörterte in vielen Details die 
Budgerzahlen - von d nen leider nur ein 
Bru hteil schriftlich vorlag, aber dazu 
kommen wir noch später. 

Der Succus der Aussagen der Kassierin: 
2000 gab es ein Minus von EUR 
4Io4oo,-, 200I war bei einem Minus von 
EUR 26.600,- sehr gut. Das Jahr 2002 
wird schwierig, aber Optimismus ist ange­
bracht, vorgesehen sind Erlöse von 2,56 
Mio lind ufwendungen von 2,55 Mio 
EU (davon 0,77 Mio variabel). Es gibt 
ein neues Controlling und eine neue Bud­
get-Struktur - Haupt-Ko tenstellen (VA­
Bebrieb, KHEX, BtA-Projekte, Selbst­
verwaltung) lmd Hilfs-K stenstellen (Ver­
ein, Verwalrung, Marketing, EDV, VA­
Technik). 

Wen detaillierte Zahlen interessieren 
schreibe bitte an hans. lasch@wuk.at oder 
rufe unter 40I 2I-27 an. 

nd drGeschäftsleitung ... 
I6:I5 Uhr - He.ike Keuschs Themen waren 
di V ranstaltungen (Budg t, Comedia I, 
Konzept und Zuschlag für Comedia II, 
Kinderkultur ,.R eht hat jeder", Tanzwo­
hen - ersre gemeinsame Raumvermie­

wng von Betrieb und Autonomie, Ein­
stellung von "Kultur und Politik", IO. 

Jugendliteraturwoche, Tanzfestival, 
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Sch erpunkr Livemu ik, erbesserung 
ommerangebot}, in kurzer Exkurs über 

die OE, die Kunsthalle Exnergas e (2001 

etwa 8000 B ucherLnnen), en"altung 
und EDV. Emwi ung des neuen Con­
tr Hing orbere.irun uf da neue Ver­o 
ein gesetz Markecin - ffenrlichkeit­
Imernationales di , eugestalrung der 
WUK-Homepage monadi h 26.000 

Zugriffe), und cl r .'(;.-Geburtsrag. 
Weiters prach 'e ilber die Einstellung 

des "Trieb verk·. eLre ponsorIllnen­
suche, internationale \'orhaben orld 
Social Forum TEH ! tings Changing 

pa e ) und Ha: intern (Xingu. WUK 
goe onrrollmg. E tellun von Mai­
lingti ten). ptaLß raUem für die Mir­
arbeiterinnen cl informationsbüro. 

Hans Flasch refenerre anschließend über 
die Beratungs- und Ausbildungspr jekre 
(AMS-Kündigung bei K-Domino, 
Einsparun endesAl { beiMonopoli JP 
und Schönbruon. vorläufige Kündigung 
des Vertrages seitens chlo _chönbrunn, 
Neustart des rojekrs BVL-Begleirung, 
Projektenrwicklung ür lnfo_z' eusrarr 
Mobile Clearing) un die neue rruktur 
d Budoee und wandte ich dann den 
Budgerzahlen zu: 

Fazit aus seiner ~ichr: wO! war ein erfol­
greich Jahr, der Verlu t von --0.000,' 

au dem Vorjahr konme aufgefangen ... er­
den. Die Liquididät ist auf Grund schlep­
pender AM -Zahlungen problemari eh. 
doch mit der Bank 'hurden schon neue 
Modalitäten ausv rhand Ir. Erstmal wird 
eine Fremdfinanz.ierung notwendig ein. 
E wird mit einer teigerung \on 0% an 
Eigenmitteln gerechnet. 

u da eh er Rechnungsprüfung 
Be onders umfangreich war diesmal der 
Beri hr von lnge Holzapf, lund Wolfgang 
Rehm (ab 17:10 hr), die si hoffenbar 
viel Mühe gemacht hatten, den Dschun­
gel von Zahlen, Umstrukturierungen und 

eubew rrungen zu durchdringen und 
einen d taillienen Bericht orlegten. Sie 
re erierten über Invenrarli ten, Kassen­
Prüfungen. errechnungsgeld, Rechnun­
gen WUK-Gehul"t tag, Organisati n ­
entwicklung, Budgerdarst llung und die 
Rechnungsabschlüsse 2.000 (ausgewiese­
ne Minus nicht "echt") und 2001 und 
machten Anmerkungen zum Budget 2002 

(Aussendung mangelhaft, sehr hohe 
Erlöse). 

Ihre Empfehlungen: erbesserung der 
lnventarlisten, mehr orgfalt und Rück­
versicherung bei der Auszahlung von Gel­
dern, projektbezogeneAbl' ehnungen (wie 
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WUK-Geburtstag, OE-Prozess), transpa­
rentere und inhaltlich kommentierte Bud­
getdarstellung, okumentarion über die 
Bildung der Abfertigungsrücklagen, 

prä h mit dem Steuerberater zu unent­
behrlicher Hilfsbetrieb und Budgetdar­
teIlung. 
W jters wurde dem Vorstand empfoh­

len, dem WUK-Forum zumindest nach 
AbI uf des L Halbjahrs einen detaillier­
ten Budgetbericht vorzulegen und die 
RechnungsprüferInnen auch während des 
Jahres in die Budgetbeobachrung einzu­
binden. 

Di si 
ie Diskussi n (Generaldebatt 'ZU allen 

Berichten, ab 17:35 Uhr) begann mit einer 
RepükderGeschäfuleirungaufden Rech­
nung prüfungs-Bericht. In der Folge 
bekam die GL faSt nach jeder Wortmel­
dung ( nfrage) das Wort für kurze 

rklärungen. Hier sollen in 5tichw nen 
einige der angesprochenen Themen 
b ehrieben werden: 

eue Betrieb vereinbarung: EUR 
5 .000,- ind für Gehalrsregulierungen im 
Budget 1.002 v rgesehen die kommen­
den Jahre sollen w entlich geringer belas­
tet ein (Flasch). Die Angestellt n erwar­
ten ich nach langen Jaluen endlich einen 

bschluss (Holper). 
rrategiepapier der GL Wurde trotz 

massiver Einwände unverändert als 
Grundlage genommen, alles Mögliche 
wurde nahrräglich hineininterpretiert 
(Reh.m). Es soll 2002 gemeinsam mit dem 

-Forum "berarbeitet w rden, dies­
mal demokratische Erarbeimng (Flaseh) . 
Ein rrategiepapi r ist längerfristig sehr 
wichtig (Holper). 

Höhere Einnahmen aus Veranstaltun­
gen: Gefahr, dass dann junge und neue 
Kun rlKün derInnen aufder Strecke blei­
ben (Holzapfel). Das VA-Büro achtet auf 
Qualität und darauf. dass es keinen kom­
merziellen usverkaufs gibt, und wird am 
Jal1f ende das Programm aufeiner Haus­
konferenz pr" emieren (Abbrederis). 

WUK-GeburtStag: VermarktUng ist lei­
der nicht wie orgesehen gelungen 
(Keusch). WSB hat für "In ide-Outside" 
große Beträge beigesreuert, der Verein 
WUK solLre zu den übernommenen EUR 
2.200,- noch etwas d zulegen und nicht 
auf der Rückzahlung der EUR 12.700,­
bestehen (Lindner). 

Mu ik-Bereich: Ist von Comedia n 
durch "Lärmregelung" betroffen. Möchte 
regelmäßige Veranstaltungen im Foyer 
machen (L ik rmoser, Sturm). Das VA-
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Ein Äffchen 
und ein Pferd... 

D
er Kleine nkel stand am 
1. und 4. bruar vor dem 
Tor des WUK (und manch­

mal auch im Hof, um gefüttert zu 
werden). Das schwarzgepunktete 
Pferd von Pippi Langstrumpf 
machte Station vor dem WUK und 
ließ nicht nur geduldig ein paar 
W K-Kinder aufsitzen, sondern 
erinnerte vor allem an die wunder­
bare Welt des stärksten kleinen 
Mädchen der Literaturgeschichte. 

Und es rinnerte vor allem an 
deren Schöpferin, Amid Lindgren: 
Gebor n 1907 im schwedischen 
Smaland, hat sie mehr als 70 Bücher 
geschrieben und wurde unter ande­
rem mit dem ,,Alternariven obel­
preis" und dem "Friedenspreis des 
Deutschen Buchhandels" ausge­
zei hnet. Am 28. Jänner ist sie gestor­
ben. 

A trid Lindgren hat über Kinder 
geschrieb n und von Kind rn 
erzählt, und in al! ihren Werken 
sprüht die große Liebe zu und der 
Resp kt vor der Welt der Kinder. 

Das WUK trauerte mit. Auch mit 
einer schwanen Fahne am Haus und 
mit der estaltung eines Schaukas­
tens. 

Und es werden ihre Bücher immer 
wieder gelesen werden! 

Frei nach der WUK-Homepage und 
dem Projektbericht von Walter Ber­
gttr, welcher gemeinsam mit Andreas 
Dworak undViktoria Popova die Idee 
hatte, zu Ehren von Astrid Lindgren 
eine surreale Aktion zu verwirklichen. 
Der mit LangstrumpfPunkten 
bemalte Schimmel heißt übrigens 
"Puppe". Schöne Fotos gibt es in der 
Marketing-Abteilung bei Martina 
Dietrich zu bewundern. rb 
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Büro ist zu Verhandlungen bereit (Abbre­
deris). MusikerInnen sollen sich eine 
eigene Auftrittsmöglichkeit schaffen 
(Kronheim) . 

Geld und Ideologi 
3-Jahres-Vertrag: Über eine Erhöhung 
wurde nicht verhandelt, nach Auslauf 
(2003) soll eine wesentliche Erhöhung 
erreicht werden. Die Einnahmen müssen 
durch Rücklagen im 1. Jahr und deren 
Verbrauch im 3. Jahr angepasst werden 
(Moriz). 

Budget 2000: Der Abschluss wurde mit 
allen Mitteln schlecht "gestaltet" (zusätz­
liche Abfertigungsrücklagen, Einnahmen 
aus Silvester-Veran taltung ins nächste 
Jahr, nicht nötige Wertberichtigungwegen 
TEH, Anschaffungen von 200I im Vor­
jahr gebucht), um 200I ein besseres Ergeb­
njs darstellen zu können (Holzapfel und 
andere; von der GL heftig bestrinen). 

Budget 2002 und 2002: Die Aussen­
dung ist noch ie! weniger transparent als 
es früh re waren, Informationen nur 
mündlich bzw. über Leinwand-Präsenta­
tion. Recbnungsprüfung war aufgrund 
mangelhaft r bzw. später Unterlagen 
schwierig (Wagn r u.a.). Es gibt keine 
rechnerisch n und bilanzi fenden Fehler; 
auch wenn der RP-Beri ht nicht so roll 
aussieht, wurde nichts gefunden, um den 
Vorstand nicht zu entlasten (Rechnungs­
prüfung). 

Neue Marketing-Anstellung für Spon­
soring: Magnahmen im Sommer wahr­
scheinlich noch nicht möglich, wenn die 
Arbeit erst jetzt beginnt (Smerhovsky). 

Zahlungen der Bereiche an den Ver­
ein: Keine Betrieb kosten, Autonomie 
soll sich stärken und nicht eine ymbiose 
mit Betrieb eingehen (Lindner). Die 
Möglichkeiten der Bereiche bzw. Grup­
pen müssen fair erönert werden (Holz­
apfel). 

Rolle der Autonomie im Haus: Berei­
che sind individualistisch (7 Unter-Teil­
Beine zu einem der 3 Standbeine?) und 
untätig in der allgemeinen WUK-Politik 
und dürfen sich nicht wundern, wenn 
andere agieren, Autonomie und Demo­
kratie sind wertvoll, Mitbestimmung 
und Selbstbestimmung sind in Gefahr 
(Kronheim), "Schrebergartenmentalität" 
(Hnar). 

Ideologie: Es gibt noch sehr viele in­
sparungspotenti le im Haus. Wir müssen 
uns in Richtung eines Wirtschaftsbetriebs 
bewegen, sonst können wir uns das Haus 
nicht leist n (Flasch). ro-jährige Verkrus­
mng der inneren StruktUren, di Waage 

hat sich nicht gehalten, kein kapitalisti­
sches WUK, aber ohne Anstrengungen 
geht es sicher nicht; das WUK ist etabliert; 
niemand hat Interesse mitzuarbeiten 
(Hnat). 

Abstim ngen, MitgII ds eitrag 
Die Abstimmungen nach der langen und 
erschöpfenden Diskussion (die wie üblich 
durch einen angenommenen Antrag auf 

chluss der RednerInnenliste verkürzt 
wurde) begannen um 19:ra Uhr. Sie gin­
gen ziemlich reibungslos über die Bühne. 
Hier die Ergebnisse: 

Genehmigung des voraussichtlichen 
Rechnungsabschlusses 200I: 9 Gegen­
stimmen, mehrheitlich angenommen. 

Entlastung des Vorstands (auf Antrag 
der Rechmmgsprüfung): 4 Gegenstim­
men, mehrheitlich angenommen. 

Genehmigung des Budgetvoranschlages 
2002: 24 Gegen timmen, mehrheitlich 
angenommen. 

Es folgte der einzige Antrag, der dieser 
GV vorlag, und dieser wurde ohne Wort­
meldung auch gleich beschlossen, und 
zwar ein [immig: Der Richtwert für die 
W1J -Mitgliedschaft beträgt ab 2002 nun 
EUR 80,-, der Mindestbetrag EUR 20,­

im Jahr. 
Also biae: Öffnet eure Herzen und eure 

Brieftaschen und zahlt bitte bald ein, die 
Zahlscheine fliegen euch in den nächsten 
Tagen zu. 

Wa I: YOrsUn, ehn ngsp ng 
Ich will euch nicht auf die Folter spannen 
und mache es daher verkehn herum, zuerst 
also das Ergebnis, der (übrigens in einem 
Wahlgang) für 2 Jahre gekürte neue Vor­
stand - und zwar gleich mit der Funkti­
onsaufteilung, die von der GV (mit 6 
Gegenstimmen) bestätigt wurde: 

Obmann isr wieder Johannes Benker, 
sein Stellvertreter ist nunmehr Christian 
Jungwirth, 

Schriftführerin: Amanda Sage, Stellver­
treter: Sintayehu Tsehay, 

Kassiererin: Hannelore Moriz, Stellver­
trererin: Erika Parovsky. 

Die Wahlkommission, die diesmal sehr 
schnell arbeitete (Danke), beri htete über 
folgende Stimmen für die einzelnen Kan­
didatInnen:]ungwirrh: 143, Sage: 137, Ben­
ker: 1}1, Moriz: 115, Tsehay; ra8, Parovsky: 
rol, Hans Lindner: 76, Sylvia Scheidl: 72. 

Die beiden zuletzt Genannten wurden 
nicht gewählt. 

Vor Beginn der Vorstands-Wahl war es 
übrigens 20;05 Uhr, und 195 Stimm be­
rechtigungen waren ausgegeben. Die 

Bestätigung der Vorstands-Funktionen 
erfolgte um 21:05 Uhr. 

Während der Diskussion des Vorstands 
über seine Funktionsaufteilung wurden 
die Re hnungsprüfer (diesmal ohne ­
Innen) bestimmt. Aus 4 KandidatInnen 
(deren Suche ich wi so oft ein bissehen 
hinzog, was aber nichts machte, weil wir 
eh aufden Vorstand warten mussten) wur­
den zunächst Amadeus Kronheim und 
Wolfgang Rehm durch die meisten 
Zustimmungs-Stimmen auserkoren, 
anschließend wurden sie einstimmig für 
2 Jahre gewähl t. 

Dank und Tratsc 
Zwei Säulen des WOK sind nicht mehr 
in ihren Funktionen und wurden nicht so 
rechr bedankr, also soll es hier nachgeholt 
werden: Walter Berger ist auf eigenen 
Wunsch aus dem Vorstand ausgeschieden 
und wird sich künftig wahrscheinlich wie­
der mehr seiner künstlerischen Arbeit wid­
men können. Und Inge Holzapfel war lei­
der nicht zu überreden, noch einmal für 
die Rechnungsprüfung zur Verfügung zu 
stehen, sie wird in Bälde auch aus dem 
K]B ausscheiden - aber vielleicht, viel­
leicht, wer weiß, im WOK irgendwann 
etwas ganz Neues machen. 

Von den Wortmeldungen unter "All­
fälliges" erlaubt mir, nur jene von Walter 
Hnat und Ulli Soyka zu erwähnen: Erste­
rer wünschte sich noch einmal eine "Ver­
jüngung" im Info-Intern - was wir als 
Appell gerne noch einmal weitergeben. 
Zweiterer gratulierte dem Vorstand und 
wünschte sich von ihm mehr Gesprächs­
bereitschaft und mehr Einbeziehung in 
die Organisationsentwicklung. 

Um 21:35 Uhr (und damit um einiges 
früher als sie nach dem Plan der Organi­
satorInnen maximal hätte dauern dürfen) 
schloss die Versammlung. Zu essen gab 
es, ich erwähnte die Sparrnassnahmen 
schon, nichts mehr. 

So wanderten wir ins Statt-Beisl und 
stellten dort ein paar Tische zusammen, 
um uns bei kühlen Getränken angeregt 
über das rIebt zu unt rhalten und alle 
noch offenen Fragen ndgültig zu klären. 
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von Philipp inkler 

nrere sam die 

"unp kt 
Hans Flasch erläu 
als WUK-Gesc.har-"ß!cuer 
Power-Poinr-Pr·· n 

e s s 00­

von 2001 und 2.00!. Fraae. 
lerzrlich Power-Potnt \\ 
ni ht Lesen kann~ , 1lt 
tors an die Wand g 
gestellte zum ZerrbiJ Es i 
kontrastarm und amH gr 
serlich. ~ 

Der langatmige orrrag mit kurzem 
Sinne, um an dieser rdle gl kh ·01'­

wegzunehmen, handelt im Grunde nur 
davon, dass das Budget 2001 auf I uL1 teht 
und das jenes Jahr ein ehr fruchtbares 
war, die Aussichten für 2002 ich aber eher 
im Schlechtwenerbereich befinden. 

Im Konkreten fuhrt Hans aus, dass das 
AMS nur sehr chleppeud zahlt (immer 
40 % im sech. monatig Rückstand was 

WUK-INF -rNTERN n/02 ärz 

einen Mimt betrag von EUR 363-364.­
ergibt) und durch eine "kostenseitige Kor­
rektur'" EUR 72.673.- eingespar werden 
konnten. und zwar durch Stilllegung des 
Triebwerk" und einer Reduktion von 55 
tunden in der Verwaltung, was zu einer 
L' nterauslasrung" der ÖPT und der Inter­

nanonalen Kontakte führte. 

slaP 
Di Budgetierung für 2002 wirft bei nähe­
rer Betrachtung interessante Fakten auf. 
Durch Index- und Biennalsprünge stei­

n selbsrversrändlich die Personalkosten. 

Mrosian Night 

A
Fr·ka und Asien: Das scheinen 
zwei unvereinbare Gegensätze 
zu sein: Mathematisch durch­

komponierte indische klassische Mu ik 
und polyrhyrhmische Klänge aus 
Afrika. Südasiarische li terarische Ele­
menre zum inrensiven Zuhören und 
ausgelassene, rhythmische Extase aus 
Afrika. In Afrika isr Tanz imm rein 
wichtige Element bei all n Vetan taL­
rungen, in Asi n wird dagegen Str ng 
unters hieden in Tanz, VoLksmusik 
und klassische U nrerhaitungsmusik. 
Das ist das Bild, das wir in Europa on 
deo Gectensärzen Afrika-Asien haben. 

Was wir nicht wissen ist, dass in 
Westafrika Choral-Musik existiert, die 
nm zum Zuhören gedacht ist und nicht 
zum Tanzen. Was wir nicht wissen ist, 
das die indische TribaI Music sehr 
wohl zum Tanzen einlädt. Was wir 
nicht wis eo i t, dass die Hindus 
währ ndrdigiöserZ remonien als Teil 
des Rituals singen und tanzen. Was wir 
nichr wi en ist, dass in Korea eine aus­
geprägte Trommel-Kultur existiert. 
Was wir ebenfalls nicht wissen ist, dass 
Voodoo in Westafrika ein Teil der Kul­
[Ur der Joruba i t, ebenso wie in Tei­
len Indiens, wo indo-mongolische Völ­
ker leben. 

Aufder anderen Seite wird aber viel in die 
Zukunft investiert. So wird beispielsweise 
ein Betrag von insgesamt EUR 8.200.- für 
Supervision, Coaching und Beratung 
mehr bilanziert (tatsächlich sind es zwei 
an unterschiedlichen Stellen ausgewiesene 
Beträge), wobei an anderer Stelle erwähnt 
wird, dass die K mpetenzen sich schon 
dur haus im Haus befind n. 

Nachdem der Organisationsenrwick­
lungsprozess von vielen Leuten im Haus 
als gescheitert berrachtet wird und Chris­
tian Parmer sich in sein Delphinbecken 
zurückgezogen hat, fallen bei den Zu-

Musik bleibt in Asien und Afrika 
nicht stehen, sondern ist ständig in 
Bewegung. Musik ist ein Teil der sich 
st1indig wand Inden Kultur. Und 
Menschen wandern. Von einem Kon­
tin nrzum anderen. Wir leben im Zeit­
alter der Migration. 

Es gibt Strömungen, die asiatische 
und afrikanische Elemente miteinan­
der verbinden. Es entsteht eine trans­
gl ball' Kultur, die ni ht einem 
bestimmten Kontinent oder Land 
zuzuordnen ist. Dieser neue Musik­
trend experimenriert mit Hip Hop, 
Jazz, TribaL, Dance Floor, Pop und 
and ren Richtungen von modemet 
elektronischer Musik. 

Diesen Musikstil wollen wir bei einer 
Afrosian Night in Wien vorstellen. Die 
transglobale Band Transasia wird eine 
Kombination von afrikanisch- asiati­
schem Dancefloor vorstellen und 
Tanzperformances aus dem haitiani­
schen Voodoo. 

Zw i Kulturen treffen sich auch kuli­
narisch. B,-sonders ieichte Snacks aus 
Afrika und Asien werden bei uns frisch 
zubereitet und angeboten. 

Freitag, 26. April, ab 21:30 Uhr, im 
Monastery im 3. Bezirk. Leich t errei h­
bar mit U3, U4 und Bus 57. 

Gruppe Exodelica und Interkulturel­
ler Bereich 
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kunftswerkstätten ein beträchtlicher Teil 
von immerhin von EUR 15.600.- weg. 
Löblicherweise ei hier zu erwähnen, das 
der Vern t7.ungsropffast verdoppelt wurde 
und zw rauf EUR 14-500.-. 

Im Anschluss daran folgen Ausführun­
gen über recht detaillierte und doch ober­
flächlich erläut rte Kostenerhöhungen 
und -senkungen in den Bereichen (alles 
in UR): 

Verein allgern in 
(2001: 259.600.-; 2002: 303.300.-), 

Verwaltung 
(Personal: 2OOT: 429.100.-, hohe Abferti­
gungen; 2002: 270.700.-), 

Marketing 
(2001: II9.000.-; 2002: 290.800.-), 

EDV 
(20or: 49-400,-; 2002: ro6.000.-, neue 
Anstellung) . 

Im Veransralrungsbüro werden die 
tunden fur Theater und in der Kunst­

halle E 'nergasse die Stunden von Andrea 
aufgestockt, um in diesen Aufgabenkrei­
en effizientere Arbeit leisten zu können. 

Rüssigkeit 
Unter dem Titel "Kostenumlage - Wie 
verteilen sich die Mirtel auf die Haupt­
kosren teile?" subsummiert Hans - im 
Folgenden tark gekürzt von mir -, dass 
das tart-Beisl als einziges ins Plus kommt, 
die anderen Abteilungen Selbstverwal­
tung, KHEX, Veranscaltungsbüro, Bera­
tungs- undAu$bildungsprojekte sowie das 
Frauenzentrum ich sehr ins Minus tigern. 

VerschwöfllDgsmeorie: Das Wochen­
horoskop d s Srernbildes der Liquidirät 
im rST 2001 zeigt, dass es einen ganz 
großen Gewinner gibt lind zwar die Bank, 
an die immer ein ganze Menge Zinsen 
gezahlt werden m ss, da das AM , wie 

schon oben erwähnt, und das Kulturamt 
so spät überweisen, da s das WUK 
automaotisch ins Minus kommt. nd: 
"Zunl ersten Mal in der WUK-G chichte 
müssen wir fremdfInanzieren." (O-Ton 
Hans). Was heißen 5011, dass gewisse 
Tätigkeiten wie z. B. die Tontechnik "out­
gesour t" (die ökonomischen Fremdwör­
tcr fallen an diesem bend wie die Blät­
ter im Herbst) werden. 

Weiters wird irgend ein möglicher Ver­
uag mit einem ominösen, ungenannt 
gebliebenen Handynetzbetreiber erwähnt, 
wo mit einen Schlag UR 72.672.- ver­
dient werd ,n könnten. Angeschnirten 
wird auch eme mögliche finanzielle Betei­
ligung seitens der Bereiche in der selben 
Höhe, aber die finde 2002 angeblich nicht 
statt, ausgenommen om W B, der sich 
wieder beteiligt (E R 21.800.-). 

Pint 
m 21:12 Uhr schneit der unterdessen 

abgegangen Walrer Berger wieder her­
ein, diesmal mir drei Pine, die er dem 
hungrigen Volk sponsert. Nach einem 
Loblied und inem gefüllten M gen geht 
es ieder voU in die Diskussion. Leidlich 
wird fesrgesrellr, dass es zuwenig Kaffee 
gibt und überhaupt die Bewinung zu wün­
schen lässt, aber Inge Holzapfel und ich 
beenden unsere Makulaturen und lau­
schen weirer. 

Oe facto wird Ril- 2003 das Rad wieder 
neu erfunden, da es keine längerfristigen 
Sicherheiten zu geben scheint. Geredet 
,vird von verstärkt r Professionali ierung, 
neuer Pr i gestalrung, imensiverer Raum­
v rmierung und mehr Geld. Ich komme 
mir vor wie bei einem Gespräch zwischen 
Microsofi: undAndersen Consulting. Die 
einen wissen, was es am Markt gibr und 

die anderen bringen schadhafte Produkte 
auf diesen. 

Dann fällt das Wort "Controlling" im 
Zu.>ammenhang mit Bereichen, was Ama­
deus Kronheim zur Frage veranlasst, was 
denn die Bereiche nun ta tsächlich in 
Zukunft beisteuern werden müssen und 
in welche Richrung diese Dynamik lau­
fen wird. Rudi wirft ein, dass dies ja nicht 
ohne weiteres von Hans bestimmr wer­
den kann, es muss natlirlich vorher 
Gespräche darüber geben. 

Schlüsselarbeit 
Hans antwortet beschwichtigend, aber 
Heike bringt es auf den Punkt: Die Auto­
nomie ird sich was überlegen müssen, 
in welcher Form "Deckung beiträge" 
gelei tet werden können. Der Gedanke 
gehe in Richtung "sozial gerechter Bewer­
rungsschlüssel", nach dem die Bereiche 
zahlen werden. 
Amadeus erwidert, der TTP stecke ja 
sowieso viel infrastrukturelle Arbeit ins 
Haus, aber gezahlt werden könne eben 
nicht. WoraufH ikewieder repliziert, dass 
dies owieso aufalle Bereiche zuueffe und 
halt ben dieser B werrungsschlüssel nach 
unterschiedlichen Kriterien aufgebaut 
wer eo müs e, wie Leistungen im Haus 
erbracht werden. 

Hier ergänzt Hans, dass ihm nichts ein­
fällt, was eingespart werden könnte, ohne 
deo Betrieb zu schädigen. Das "Trieb­
werk" war leicht herauszunehmen, und es 
gibt noch einiges an "Einsparungspoten­
aalen" . 

Die Runde schließt pünktlich zum vor­
genommenen Ende, und kleine Grüpp­
chen disk tieren weiter. 

Zitat 
"Während zur Zeit des fordistischen 
Nachkriegskapitalismus welrweit eine 
gewisse Zunahme des rechtlich und öko­
nomisch gesicherten und sozialstaatlich 
abgefederten N ormallohnarbeitsverhäl t­
nisses zu verzeichnen war, scheint diese 
Normalität nun allmählich zur Ausnahme 
zu werden. Periphere und ungesicherte 
Lohnarb ir, Scheinselbständigkeit, die 
Ausbreitung "infOrmeller" Sekroren und 
marginalisierter Subsistenzprodukrion 
bestimmen immer stärker die soziale Rea­
lität." (Joachim Hirsch: Vom Sicherheits­
zum nationalen Wettbewerbsstaat. 1D­
Verlag ßerlin 1998, S.139) 

Gespannte Zuhörerinnen bei der GV 
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von Marcina Dieaich 

F
amn ierende Einbli 
und d AUcagsJ't:oc:n 
gewähren dle Fo 

cos Dierchxs. Die r In' e 
im Grenzgebiet der tl.G~l.S-.1I·J.,;'Ull.s.ctLW 

dessraaten am r 
Ho hland d G - .... 4L~ll,..;. 

leben. hnden hier~u-iUll.L""V, 
d r Weißen und 
flikten mir Fauuu,t:1uo» 

fern, die den Reg(·~..aJ(l'3lili(Jlz.c~n 

Mehrmal U; J 
Fe. ren wie dem Ja 
diesen Feiern enrscUlckn bö;ond.eJr5 
drucksvolle kün d ri: 
Die Xingu tanzen '. 
Fruchtbarkeit, für 
der und Frauen und -
Zugl ich findet ein AU.5~llii::h 

stoffen, 11 nsthand 
tart. 
Näher al kriegerisch 

den Xingu spirirueUen ' 
"Yamarikuman". da e t er Frauen, 
einem getanzten femini ci chen Rirual 
gleich. Ein anderer i Ip.ho wird bei den 
"huka huka-Duellen w der, Iänncr wie­
derbelebt: Nach der" berUe erung hatten 
die Ahninnen das Krokodilfleisch n das 
ihre M"nner Tag für Tag nach Hause 
brachten. traten in einen exstreik und 
verprügelten ihre Männer. 

WUK-INF -I TERN U/02 März 

Ytermal- jeweils I bis 2 Monate lang ­
reiste la.rcos Dierchxs zu den Xingu um 
ihr Leben zu dokumentieren. Der 42.­
jährige Fotoreporrer aus POrto Alegre 

üdbrasilien) arbeitet für verschiedene 
Magazine und Nachrichten-Ag nturen, 
verö endichre einige Bücher und prä­
.enr:ierte seine Fotogra ten in diversen 

anderausstellungen, z.B.: Ayrron Senna 
(1994) Formel [ R nn n (1996), B gräb­
ni von ehe uev ra, Kuba (1997). Der­
zeit arb itet er an einem n lien Buch über 
die Tupamaro Indianer in ruquay. 

Ergänzung cl r Bildersprache von 
Marcos Dierchxs liest Dororhea ürn­
berg aus ihrem Buch"". heimgekehrt 
unter das Kr uz des Südens - Impressio­
nen aus dem Regenwald", r chienen bei 
Haymon Verlag 2002. 

Tran atlantische Dialoge 
"Brasil 2000" im K war der Auftakt. 
Dann f 19re "Austria 2001" als Anrwort. 
Im Rahmen dieses Festivals belebten 26 

zeitgenössiche österrei hisehe Musike­
rInnen, Foro-, ilm- und Videokünstle­
rInnen im Sommer letzten Jahres die 
Kunst- und Kulcurszenc von Rio de 
Jan iro und Port Alegre. 

Mit ein r Reih von Veranstaltungen 
ollen die von abine Schebrak und [rene 
rr bl (Ver in r art) initiierten "Trans­

atlantischen Dialoge" zwischen Brasili n 
und Österreich au h 2002 weitergehen. 

Neben der Foroausst llung "XINGU', 
wird am 7. März im Rahmen des Akkor­
deonfe tivals in der Sargfabrik Renaro 
Borgherri zu hören sein, jener charisma­
tische südbrasilianische Akkordeonist, der 
ber irs bei Brasil 2000 das Publikum begei­
steH hat. 

WeltsoziaJforu 2002 
Anfang ebruar beherbergte Porto Alegre 
zum zweiten Mal das Weltsozialforum. 
Die Gegenveranstaltung zum Welrwirt­
schaftsgipfel rief unter dem Motto "Eine 
andere Weilt i. t möglich" gegen den unge­
reg Iten Freihandel als Quelle der wa -h­
s nden Klufr zwischen Arm und Reich auf. 

Unter d n 50.000 Tei!n hmednnen 
b fanden sich ganz im Sinne d r Na h­
haltigkeir d r transatlanrischen Dialoge 
auch eine R ih von VertTererInnen öster­
reichischer Kulrurinitiativen, um kultur­
polirische Aspekre einer sozialeren Welt 
zu erörtern. 

Thema des \'V'orkshops: Kunst und Kul­
tur als MO[Qr von gesellschaftspolitischen 
Veränderungsprozessen. Beteiligt waren 
d r fnitiat r Gorrhard Wagner (Sunn­
seirn), Sabine Schebrak (for art), Pascale 
Jeanne (Wochenklausur) und Christoph 
Ku rzman n (Charizma). 

Xingu­

Ausstellung
 

X 
ingU-Oieindigene ation. 
Ausst llung mit Fotografien 
von Marcos Dierchxs. Eine 

Koproduktion von for art & WUK 
International. 

Vernissage: Dienstag, 12..lr9:00. 

Buchpräsentation mit Foros von 
Marcos ierchxs und Texten von 
Rozanne Ro a. 

Finissage: Mittwoch, 20.3.lr9:00. 

Lesung von Dorothea N ürnberg 
" ... heimg kehrt unter das Kreuz 
des 'üden - Impressionen aus dem 
Regenwald". 

Im WVK-Projekrraum, täglich 
von 14:00 bis 19:00 Uhr. 

Kontakt: Sabine Schebrak. Irene 
StroM (Verein for art) 40 38 40. 
Martina Dietrich (WUK Interna­
tional) 401 21- 4 
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Labor 
für post­
dramatisches 
Agieren 3.2 

I
m Labor für Performance lind 
postdramatisehes ~gieren 3.2 
kommt es zur Wetterführung 

der im]änner Im_Hieger begonne­
nen Auseinanders rzung mit Tex­
ren von Hannah Arendt und Mau­
riee Merleau-Pomy. 

Die bildende Künstlerin und 
Kunsnheorcri.kerin Michaela Pöchl 
so ie die Perform rin Sabine Son­
nenschein bringen ilue im Jänn r 
gemach ren Erfahrungen inden 
Laborprozess im TQWein, an dem 
auch die anztheoretikerin Nicole 
Hairzinger, der Perfom1er Marrin 
Nachbar und der Philosoph Srefu.n 
Nowoeny teilnehmen. 

Das Spezi lkum der Seri "La or 
fur Performance und postdramari­
sches Agieren~ ist ein koop ra ives 
Aut inanderrreffen von Perfor­
merlnnen, Soundge talterlnnen, 
Kunst- nd Kultllrthe r tikerIn­
nen, Phüosophlnnen sowie Thea­
[erwissenschafterlnnen, das es 
ermöglicht, voneinander Impul e 
zu erhalten und neue Ansät2 zu 
erproben. Eine direkte Verbindung 
von Kunstpraxis und Theoriepr ­
duktion ist inrendiert. AUStausch 
und Research stehen im Vorder­
grund. 

Es wird keine Produktion erar­
beitet, ondem Skizzenhaftes, Pro­
zes haftes, an dem die Besucherln­
nen in unterschiedlicher Form par­
tizipieren können, wird zu be­
stimmten Terminen öf~ ntLieh 
gem eht, und zwar une r der Prä­
misse des "pay as you wi h"- in­
trJrts. 

"Open Let" 
(öffentlich) am Freitag, J9. und 
Samstag, 20. April. jeweils ab 18:00 
Uhr. 

InfO: 
www.wuk.at/sonnenschein oder 
sabine.sonnenschein@Wuk.at 

u in 3Aten
 
von Emanuel Danesch 

D
a:; Gemeinschaftsprojekt ,,AKT r 
I AKT 1 I AKT 3" war vom 9.11. 
bis '5.12. in der Kunsrhalle Exner­

gasse zu verfolgen. Dabei handelte es sich 
um ein dreiteiliges Aussrellungsprojekt. 
welches künstlerische Positionen aus dem 
Bereich Film und der lektronischen 
Medien präsenti rte. Parallel zu d n us­
stellung n fanden Vorträge w1d Perfor­
mane tart. Das Projekt war ein Koope­
rarion von Best Befare, Projektor und der 
Kun. malle nergasse. 

Best Before wurde 1996 von Rike Frank, 
welche Akt 3 konzipierte, gegründet und 
versteht sich als Verein für mediale Pro­
duktionen und Inszenierungen. 

Bes Before: "bearbeitet - produziert, 
kurarierr, konzeptioni rt, erforscht, ver­
mittelr, LnSZ ni n:-audio i ueUe (Genuss) 

irre! entlang ihrer medialen rfallsda­
ten und Haltbar iten." 

Projektor wurde 1996 on Dietmar 
Schwärzier und Mitgliedern des Fakul­
räts-Lehrgangs Film und Geisteswissen­
schaften der Uni Wien gegründet und 
versteht sich als Diskussionsforum für 
eine gezielre Au einanderseczung mit 

ilrn, Video und euen Medien. Diet­
mar Schwärller konzipierte Akt 2. Chri­
stine Brauner reurher konzipiene Akt r 

und ~rudiert derzeit an der FHTW 
Berlin. 

Aktt 
"Akt r - Die Ma ht der Gewohnheit" lag 
ein Aussrellungskonzept zugrunde, wel­
ches aufdas "Gewöhnliche, die Gewohn­
heit und das ewohnte" abzielte. Dazu 
war n Videoarb iten zu sehen welche der 
gewohnten Wahrnehmung das gewohnt 
gewordene Medium (das bewegte Bild) 
dur hein And rssein ihres Erscheinens 
("subversivc:nÄstherik in Bild und Ton") 
entziehen sollten. Durch Störung sollte so 
zu einer Auseinanders rzung beigetragen 
werden. 

Die Screenings zu Akn wurden von Per­
formances und inem Vortrag b gleiter. 

,,Akt 2 - Sz n bilder (AutO-) Biogra­
phische Aspeke in der z itgenössischen 
Medienproduktion" lag seitens der Aus­
stellungsk nzepei n das Interesse an erar­
bei eten Lebensgeschi heen zugrunde. Ein 
Interesse also an der Konstruktion unter­
schiedlicher Lebensenrwürfe und Iden­
titätsmuster, deren Koordinaten mit diver­
sen Bildern, önen und Erzählungen 
g s tzr wurd n. 

Dabei 'Vvurden audiovisuelle (Auro-) 
Biographien präsentiert, welche über den 
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Rahmen des Privaren hinausgehend rusro­
rische Prozesse mirreflektieren. 

,,Akt 3 - Teil von ... ?' ging der Frage 
nach, wie diver Proz e in einem ob­
tischen, ökonomischen. eiliischt'D tech­
nologischen, medialen. kulIUleU n ... 
Koncexr,welche ichsün '~i Bev.egung 
b finden, 'Zu ineT ' n tiruieruog ....on 
ürten und Zugehöri • iren ·t:rngen. 

Die Frage i r ..... ie I sich Po irionen 
d prechens be:mdJ r die in gleichem 
Maße gerragen ind n der Erfahrung 
einer "De- und mrerri 0 . 'erung' und 
dem Wunsch einer I ich usdruck 
zu erleihen. vo[' reben privile­
gierende Hierar Z"j'men dem 
" . remden ,. und de 
demontieren und i h 

rchirekturen be h 
lösen, diese nicht aufz.'-'i[J~""'~J';>U 
ihnen teilzuhaben? ~ 

Das Moment de R . fetapher 
oder konkrete AUS!!aD pielt hier­
bei eine zentrale Rolle. 

Drei 
Ich möchte näher au 't, pez..ieU auf 
die Arbeit "These re Ot ~1: Images 
(neithet her Dor mere)" \ n Irit Barsry 
eingehen: lrit Ba ry\ w-d 195- in Ramat­
Gan, Isra 1, geboren lebrund arbeitet seit 
1983 in New York. ie arbeiter hauptsäch­
lich in den B reichen Ideo und In ralia­
rion. Ihre Videos produzierr hir BarslY in 
mehrere Jahre dauernden Arbeitsproz.es­
sen an verschiedenen rren. Die Video­
arbeiten konfrontieren meist mit Proze ­

sen der bsrraktion und ragen nach Spu­
ren des ebens. 

BlAkt wardas ideo ..These Are Not 
. 1.-lmages (neither here nor mere)"-2ooo 
zu ehen. Das Video verwebt lemente 
aus unterschiedlichen Bereich n wie Essay, 
Dokumentation, experimenteller Erzäh­
lung ... 

So werd n die Grenzen von Doku­
menrarischem und Fiktionalem letztend­
lich fließend, und Krireri n eines wie au h 
immer gearteten Wahrheitanspruches 
scheinen sich dabei aufzulösen. Eine Reise 
durch den Süden Indiens ( amil Nadu) 
themati ien Möglichkeiten der Reprä­
enration "fremder" Kulturen, wozu die 

kanadische Kuratorin icote Gingras 
chrieb: 

"Looking. Seeing. List ning. Movin in 
alandscape. M ing in memory. Seeing 
from a die tance. How to preserve the 
disrance that makes things exi t, a distan e 
in time and space, so hard tO gauge and 
recalibrate every time?" 

ie Problematik, die sich stellt, wenn 
der Ver uch untern Olm n wird, sich 
einer "fremden" Kultur anzunähern, um 
dabei ein Produkt (Film, Video, näh­
lung ... ) dieser Annäherung zu erarbei­
ten, i t ni ·ht zu unterschätz n und dabei 
gar nicht so "gefährlich", wenn der eigene 
Blick von "außen" sozusagen gebrochen 
und der/die eigenen tandpunkte eben­
falls teflekcien, thematisiert und Bezüge 
zu "geteilten Differenzen" transparent 
gemacht werden. 

Theoretische Diskurse mit Tradition 
(Hal 0 ter- "Der Künstler als Ethno­

exnergasse 

Ohne Dieter 
er Alternativschullehrer 
Jürgen Burgemeister alias 
Der'Was hat mit seiner 

Combo" hne Dieter" eine Maxi­
CD herausgebracht. Die geradli­
nig , ja geradezu minimalistische 

umm r "Das M er und die Wel­
len" ist eine gelungene Apologie auf 
das Recht auf Ferien, die intensive 
Beziehung zur Ferne und das man­
gelnde Angebot in diesem Land. 

Gemeinsam mit Di'Vision ( e­
sang Melodica), Mechtlerova (Ge­
sang) und Wi Li (Gitarre, Bass, 
Camping-Drum-Set) trällert der 
teilweise rappende]ürgen, der übri­
gens auch Text und Musik verfass­
te, im Crossover zwischen "Die 
Sterne" und "Trio". (Die Backvo­
als erinnern sehr an die Humpe­
iSters!) 
Die Heimproduktion gibt es zum 

Selbstko tenpreis von EUR 3.- bei 
J ürgen direkt im Schulkollektiv 
(W K) oder elektronisch unter 
j.burgemeister gmx.ar. 

Phi/ipp Wink/er 

graf? ... ) tragen aber teilweise auch indi­
rekt dazu bei, Exklusionen zu festigen, 
indem warnende Gesten, von einem 
"falschen" Verständnis und einer 
unzulänglichen Repräsentation "frem­
der" Kulturen sprechen und somit vor 
einer "direkten" Auseinandersetzung 
abraten zu scheinen. 

Meiner persönlichen Meinung nach war 
die Ausstellung in ihrer Konzeption und 
Zusammensetzung sehr interessant und 
vielschichtig. 
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politik 

I'WU"I: Sozialstaat Österreich sbege ren 3.-10. Apri/2002
Für unseren Sozialstaat. Jet 

'Ir 081 0 00 17 55 www.sozlalstaat.atoz· staat 
as ichrigsre zuerst: Die Eintra­
gungswoche für das olksbegeh­
ren ist von Mittwoch, 3. April, 

bis Mittwoch, 10. April. 
Mit dem Hinweis auf wirrschaftliche 

Zwäng läuft in Europa seit Jahren eine 
Off< nsiv zur Schwächung des Sozial­
Staats. Politik kürzt L istungen, schwächt 
In titurionen und unrergräbt den Grund­
satz der oüdarität. 

Propagiert wird die Eigen orsorge im 
Fall von Krankheit, Unfall, rbeitslosig­
keif oder Alter. Verbesserungen im Bil­
dungswesen, in der Jugendwohlfahrt, bei 
der Kinderbetreuung und bei sozialen 
Diensten für PA gebedürftige werden 
zugun ten privater Marktlösungen ver­
nachlä igt. Armursbekämpfung bleibt 
Li ppenbekennrn iso 

Neu Probleme wIe die soziale Ab'i­
cherung arypi ch Bes häftigrer, die Inte­
grati n v n Zuwanderlnnen oder eine 
Grund i herung im Notfall werden nicht 
als Herausforderungen an einen moder­
nen Sozialstaat begrifTen. In sterreich 
wird zur Zeit die. e Politik gegen den Sori­
alstaar v rschärft: ie schwächt besonders 
eine vier Hauptsäulen, die Kranken- und 

Un a.tlversicherung, die t rsvorsorge, di 
Arb itslo enversichecung und das ö eru­
li he Bildungswesen. Unt r der Devi e 
"Sozialstaat schlank" wird di Spaltung 
der Gesell'chafr vertieft, u grenzung und 
Verarmung werden geforderr. Diese unso­
ziale Politik richtet sich gegen die Mehr­
h it der BürgerInnen und begünstigt 
zugl ich die Vermögenden. 

Di e Entwicklungen unterminieren den 
Zusammenhalr unserer Gesellschaft. Denn 
individuelle Freiheit und Demokratie 
bedürfen der materiellen b icherung 
durh den Sozial taar. Der Sozialstaat trägt 
zu besseren sozialen Chancen der in Öster­
rei h lebenden Menschen bei. Sozialstaat­
liche Politik isr für die meisten Menschen 
Jl1 unserer esellschafr wlVerzichtbar. 

Der rext des YIksbegehrens 
Die gilt es in der Verfassung abzusi­

chern: 

zusammengestellt von Rudi Bachmann 

Die Unterzeichnerlnnen begehren fol­
gende Ergänzung der österreichischen 
Bundesverfassung: 

Dem An r ("Österreich ist eine demo­
kratische Republik. Ihr echt geht vom 
Volk aus.") wird ein Absatz 2 angefügt. 
Dieser lauter: 

"Ö terreich iSt ein Sozialstaat. Gesetzge­
bung und Vollziehung berücksichtigen die 
soziale Sicherheit und Chancengl ichheit 
der in Österreich lebenden M n ehen als 
eig n tändige Ziele. Vor Beschluss eines 
Ge erzes wird geprüft, wie sich dieses auf 
die soziale Lage der Berroffenen, die Gleich­
stellung von Frauen und Männern und den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt auswirkt 
(Soz.ia.lvemäglichk itsprüfung). Die bsi­
cherung im Fall von Ktankheir, Unfall, 
Behinderung, Alter, Arbeitslosigkeit und 
Armm erfolgrsolidarisch durch öffenrlich­
recheli he oziale icherungssysteme. Die 
Finanzierung der Sraa ausgaben orientiert 
sich am Grundsatz, dass die in Österreich 
lebenden Men ehen einen ihrer wirt­
schaftli hen und sozialen Lage angemesse­
nen Beireag leisten." 

Beispiel MigranUnnen 
Deut chkennmisse ind nicht der wesent­
liche Teil von Inregration. Denn uch 
Migrantlnnen, di über usgezeichnete 
Deut chkeuntru e verfüg n, sind in 
hohem Maße benachreilige. Integration 
beruht vielmehr aufdem Besitz von gesell­
schafr.lichen und politischen Rechten, die 
ihnen in Österreich konsequent versagt 
w rden.Inregr tion bedeuter: Wahlrecht 
sowie Zugang -z.u R ssourcen wie Woh­
nungen, Arbeit und Medien. 

Aufdem Wohnung markt ind Migran­
tlnnen e reem benachteiligt und erhalten 
beispielsweise in Wi n keine Gemeinde­
wohnungen, sofern sie keine österreichi­
schen taarsbürgerInnen sind; so leben 
60 % der türkischen und 5 % der ex­
jugoslawischen Staatsbürgerlnnen in Sub­
standardwohnungen und zahlen dafür 
wesentlich mehr Miere als Inländerlnnen. 

Auch auf dem Arbeirsmarkt sind 
Migranclnnen grundsätzlichen Ungleich­

heiten ausgesetzt: Die meisten der aus­
ländischen Arbeirnehmerlnnen arbeiren 
in den Bereichen Reinigungsdienste und 
Hausbesorgerarbeiten. Der zweitwichtigs­
te Sektor ist die Baubranche und der Frem­
denverkehr. Sie üben häufigjobs aus, die 
auf Grund der Gesundheitsbelastungen, 
Arbeitszeiten und der Bezahlung Inlän­
derlnnen wenig attraktiv erscheinen. 
Außerdem sind ausländische Arbeirneh­
merlnnen auch wesentlich häufiger als 
österreichische StaatsbürgerInnen von 
Wochenendarbeit, Nachtarbeit und 
Schi htarbeit betroffen. 

Auch vorn zentralen demokratischen 
Recht der Teilnahme an Wahlen sind 
MigrantInnen grundsätzlich ausgeschlos­
sen. Österreich ist hinsichtlich der Mög­
lichkeiten polirischer Partizipation von 
Migrantlnnen das Schlusslicht der 
Europäischen Union: "Drittstaatsan­
gehörigen", die ie überwältigende Mehr­
heit der ausländischen Wohnbevölkerung 
in Österreich stellen, wird das aktive wie 
das passive Wahlrecht auf Bundes, Lan­
des-, und G meindeebene ebenso ver­
weigert, wie das passive Wahlrecht bei 
Bereiebsrats- und Kammerwahlen. Glei­
ches gilt für dieArbeiter-, Handels-, land­
wirtSchafts- und Ärztekammer. 

Notwendige integrationspolitische Maß­
nahmen sind: Das allgemeine Wahlrecht 
für Drittstaatsangehörige. Das passive 
Wallirecht bei Betriebsrats-, Arbeiterkam­
mer- und Hochschülerschaftswahlen. 
Zugang zu allen Berufen im öffentlichen 
ehor. ezie!te Personalzusammenset­

zungs- und Förderungspläne zugunsten 
diskriminierter Minderheiten. Zugang zu 
Wohnungen im öffentlichen Wohnbau 
und zu Wohnbauförderungen. Gleichstel­
lung bei allen Sozialleistungen. Arbeitsbe­
willigungen für Flüchtlinge. Erleichterun­
gen bei der Staatsbürgerschaftsvergabe 
sowie Forcierung eines W ohnbürger­
schaftsrechts. Leirungsfunktionen für 
Migrantlnnen im Integrationsbereich. 
Gesetzliche Bestimmungen zur Nichr-Dis­
kiminierung für Migrantlnnen. 
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Bei piel Kind r dJugen iche 
Kinder und J ugendli he werden in ÖSt r­
reich orwiegend als Bestandteil von Fami­
lien, der Elternfamilie, definiert. Ihre 
eigenständigen Interessen, deren Befrie­
digung in hohem Maße über gesell­
schafdiche trukturen gesteuert wird, gera­
ten oft ins Hintertreffen. Kinder und 
JugendJiche werden nicht als handlungs­
rnächtige Subjekte des politischen Gesche­
hens wahrgenommen. 

Die Politik muss Anrworten auf di 
gesellschaftliche Rücksichtslosi keit 
gegenüber junaen Menschen find n und 
vermehrte Par izipacion von Kind rn und 
Jugendlichen durchsetzen, z. B. durch 
Erweiterung der Handlungsspielräume der 
Ki nder- und J ugendanwal tschaften, Sen­
kungdesWahlalters, Förd rungd re pe­
rimenteJJen Formen der Kinder- und 
] ugendpartizipation (Kinder- undJugend­
gemeinderäte, Parrizipation im Bereich 
der Jugendarbeit etc.). 

Bei der Disku ion um Kinderb rreu­
ungseinrichtung n ist es nOtwendig. die 
ugg stive Kraft des Terminus ..Wahl­

mögE hkeit" zu entzaubern: Kinderbe­
treuung i t nicht mit technischen er or­
gungsleistungen zu vergleichen. Ge ragt 
sind beständige, zuverlä ige und qua­
litätsv 11 Angebote. Dienste der n (­
betreuung sind primär als Dienste fur ,. ­
der und nicht für Eltern zu g eo. 

Ganztägige cbulfor eIl-in oszu­
bauen.Di vertikale Gltederuno cl Ö {eT­

rei hischen chul • terns ('0 - und 
Hauptschule, Sonde chule. H oll 
ufgehoben werden. Die Jmec>rarion 

behindener Kinder mussz:ut:indIl dur h­
setzbaren Rechtsanspruch Oi t \\ (­
den. 

Aufgabe der Polatik . a.u di 'er­
fügbarkeit nicht-kommerziell r Freu it­
angebore zu achten. D rt. 0 ziaJe od r 
individuell Bedingun~eIl zur B nachrei­
ligung, Gefährdung oder Hilflo i 'eit '"on 
jungen Men ehen führen. mUs eIl ge dJ­
schaftl i he Inscirucionen daRir r eIl. dass 
altersadäquat Hllfsangebote zur Verfü­
gunb st hen und leicht l.ugänglich sind. 
Diese Hilfen dürfen nicht individueller 
oder karitativer Initiative überlassen \ er­
den. 

Beispiel Knstlerlnoe 
Soziale Sicherung für Künstlerlnn n: Ent­
g gen der landläufigen Meinung zählen 
KünstlerInnen zu den einkommens­
schwächsten Gruppen eier Bevölkerung. 

bis 2 % pitzenverdiener in der Kunst 
prägen das Bild der künstlerischen Berufe 

Danke 

D 
anke muss auch einmal gesagt 
werden, grad an die, die immer 
o unauffällig arbeiten und 

daher kaum Dank krieg n. Also 
er tens: H rzlichen Dank an Wolfgang 
Mühlberg r und die fleißigen WUK­
Zivi/diener - derzeit; Stefan Hafn r 
und Moritz Majcen -, die verlässlich 
dafur sorgen, dass die Adresspickerln 
fürs Info-Intern ausgedruckt werden, 
dass sie leich nach der Lieferung aus 
der Druckerei aufdie Zeitschrift drauf­
gepi kt werden, und da s sie dann 
rechtzeicig zur P st gebracht werden. 

z.. ci rens: Dank an di Mitarbeite­
rInnen im Informationsbüro, die uns 
nicht nur mi Informationen üb r das 
Hausgesch hen ver. orgen, sondern 
auch dafür sorgen, das ihr euer lnfo­
ll1urn immet in den Fächern in der 
Eingangsh.all findet. 

Und driaens auch herzlichen Dank 
an die (für uns in der Regel unsicht­
baren Putz-Geister, die dafür sorgen, 

unser Büro am Dach des Mine/­
hauses von un- und vermeidbarem 

chmUtz und vom Inhalt der Mistkü­

und erdrängen damit die (sache, dass 
aus nahezu allen statistischen rhebungen 
der letzten 30]ahre dieselben rg bnisse 
hervorgehen: bis zu 90 % der Kün t1e­
rinnen verfügen über ein geringeres Ein­
kommen als das durchschnitdiche 
Unselb tändigen-Einkommen. 

usschli ßlich auf mäge aus der künsr­
leri chen Arb it beschränkt, rwiruchaf­
ten nur 20 % der KünstlerInn.en ein höhe­
res Einkommen als das Einkommen aus 
der gesetzlich garanti rten Ausgleichszu­
lage. Das künstlerische Einkommen von 
80 % der Künsderlnnen liegt somit da­
tunrer. 

Sozial rechtlich sind KünstlerInnen 
schlecht oder alsch abgesichert, Kollek­
tiv- oder Gesarntv mägen vergleichbare 
Regelungen für ihre B ruf ausübungen 
existi r n so gllt " ie keine. Die polirisch 
so oft beschworenen Rahmenbedingun­
gen für künsrlerische Tätigkeiten sind 
nicht vorhanden. Die angeblich großzü­
gige, tatsächlich aber im europäischen 
Maßstab bestenfalls durchscrll1ittliche 
Kunst- und Kulrurförderung trifft gerade 

politik 

bel befreit wird.]a, auch sie sollen ein­
mal vor den Vorhang. 

Hand- und Kopfarbeit ist, machen 
wir uns da nichts vor, auch bei uns im 
WUK über weite Strecken noch fein 
säub dich getrennt (ich will jetzt nicht 
spekulieren wo m hr und wo weniger, 
wahrscheinlich im Betrieb viel mehr 
als in den ruppen; tschuldigung, jetzt 
hab ich doch spekuliert). 

Eigentlich schade. Eigentlich sollte 
es im WUK ni ht so sein. Eigentlich 
beim Info-Intern auch nicht. Eigent­
lich sollten wir nicht nur Redaktions­
und Schreibarbeit machen, sondern 
auch s lber layoutieren und adressie­
ren und zur Post bringen und im Haus 
vert ilen und aufräumen und puczen. 
Aber wir sind, ich sag's ehrlich, schon 
froh, wenn wir die allernotwendigsten 
Redaktions- achen hinkriegen, um die 
jeweils nächste Nummer fertigzustel­
len. Und über die Vereigentlichung 
hat sich eigentlich schon ein gewisser 
Hermes Phettberg köstlich genug aus­
gelassen. 

Rudi Bachmann 

für den Bereich der selbständigen künst­
lerischen Tätigkeiten am wenigsten zu. 

lassen sich folgende dringende soziale 
und techtliche Absicherungsnotwendig­
k iten für KünstlerInnen ausmachen: Die 
Verwirklichung eines Künstler-Sozialver­
sicherungsgesetzes nach dem Vorbild des 
deutschen Kün der-Sozialversicherungs­
ge etzes oder Wahlfreiheit in der Versi­
cherung. Die Ablöse von individuellen 
Belohnungs- und Ausschlussstrategien in 
Förderungssystemen durch die Einbin­
dung von KünstlerInnen in eine für sämt­
liche Bevölkerungsgruppen vorgeseh ne 
Grundsi herung. Eine grundlegende steu­
erliche Neubewertung künstlerischer 

ätigkeiten, die der künstlerischen Praxis 
und nicht der Fortschreibung der bishe­
rig n, auf die Pr fite von Unternehme­
rInnen zuges hnittenen steuerlichen 
Grundlagen entspricht. Die Einführung 
ines Urhebervertragsrechtes mit Ergän­

zungen im Urheber-Persönlichkeitsrecht 
( .. berzeugungsschlltz, Rückrufrecht) . 
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dienststelle 
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Ober die neue Dienststelle sprach Claudia Gerhartl mit Heike Keusch 

N 
un ist es kein Gerücht mehr, es gibt 
sie wirkLich: die DienststelLe Mar­
keting. Fänf Leute arbeiten hier 

immerhin, l~m uieL GeLd fürs WUK zu 
LuRrieren. Es sind dies: Heike Keusch (Lei­
terin, Kontakte zu Subventionsgebetlnnen), 
Martina Dietrich (internationaLe Kontakte, 
Presse). lnes NikoLllVcic (Homepage-Betreu­
zmg, Archiv, orporate Design), Susanna 
Rflde (Teamleitung InfO-Büro, hausinterne 
Kontakte) und Christian Pftijfer (Sponso­
ring). 
Claudia: Nach etlichen GeburtSwehen ist 

ja nun so weir: Die neue Dienststelle 
Marketing ist kompl tL Wie entstand 
denn diese Marketing-Abteilung? 

Heike: Da muss ich erwas weiter us­
holen. Im Jahr 2000 konsti tu ierte sich ei ne 
Arbeitsgrup e, genannr "PR2000" in der 
alle Dienststellen mitarbeiteten, die damal 
Öffi ndichkeit arbeit für das Haus I i te­
ren. Das waren das Veran talrung büro 
mit seiner PR-Abteilun.g, die ÖPI und das 
Info-Büro. Unsere Aufgaben tellung war 
es, diese Dien rsrellen zusammenzuführen 
bzw. ein onz.cpt zu erstellen, wie diese 
Dien rsrellen effiziencer arbeiten könnten. 
Das Ergebnis unserer Arbeir war, dass uns 
klar wurde, dass wir eine Marketing-Abtei­
lung brauchten, auch wenn das bis dato 
keinen teIlenwert im WUK besaß. 

An ander r. teIle gab es im Rallmen der 
Or anisationsenrwicklung inen Auftrag 
an die Zukunfcswerkstan inanzen, deren 
Leiterin i h war, si h über die finanziel­
len Belanbe des Hauses mehr Klarheit zu 
verschaffen. Damit kam die Frage nach 
Marketing auf und was denn das über­
haupt sei. Der Vorstand griff damals die 
Ideen aufund fixierte im neuen Ges häfts­
leirungs ertrag mit Hans Flasch, u.a. 
Punkten ein strat gisches Marketingkon­
z.ept'ZU erarbeiten. 0 m neuen Geschäfts­
leiter stand es frei, sich dazu in Assi­
t ntin bzw. inen Assi t nren zu wählen, 

und Hans Flasch bot mir die~e Stelle an. 
Im Zuge unserer espräche wurde klar, 

dass wir uns die Arbeit aufteilen müssen. 
Hans übernahm als chwerpunkt das 
Controlling, ich das Marketing. 

Contr IIing un Marketi g 
Claudia: Und darau en tstand das 
berühmt-berü htigre rrategie-Papier? 

Heike: Was d ran berüchtigt sein soll, 
wenn man/frau on einer berriebS\virt­
schafrlichen Analyse ausgehend strategisch 
plant, verstehe ich ni ht. Ja, das entstand 
aus gemeinsamen . berlegungen bezüg­
lich des finanz.i llen Rahmens des Betriebs. 
Klar ist, dass wit auf der Erlöse-Seite bes­
ser werden müss n. Wir haben sofort Ein­
sparungen v rgenommen, 2001 haben wir 
die teUe von abine Lasar gekündigt und 
das rieb erk eingestellt. Fast gleichzei­
tig haben wir die H mepage aufg baut, 
die sehr erfolgreich i t und ebenfalls ein 
nach außen gerichtetes Medium darstellt. 
Das Konzept der Homepage beruht dar­
auf, da die verschiedenen Bausteine 
mehrfach nutzbar sind, auch das Ver­
schicken der ewslener wird hinkünftig 
mit page-Bausteinen erfolg n. 

Claudia: Es i t also nicht geplant, eine 
neue Zeitung zu srarren? 

Heike: Nein, wir können uns das nicht 
lei ten. 

Claudia: Was heißt nun Marketing 
genau in Bezug auf das WUK? 

Heike: Es heißt, wir müssen einfach 
lukrativer werden. Wir müssen unsere 
Kooperationen ausbauen, wir brauchen 
Sponsoring-Verrräge, erbeeinschal­
tungen U.S.w. Diese Dinge zu lukrieren 
ist die Aufgabe der Marketing-Ab eilung 
im rlöse-B reich. Im Image-Bereich 
bedeutet e politisches Lobbying, Ver­
netzungskontakte auszubauen und die 
Idee des Hauses nach außen zu trans­
portIeren. 

ie e beiden Bereiche zu vereinen mag 
nicht immer leicht sein und ist auch gar 
nicht anzustreben, denn es kann schon 
vorkommen, dass etwa ein politisches St ­
tement des WUK sich nicht unbedingt 
förderlich aufden eldfluss auswirkt. Das 
heißt, die erlös-relevanten Dinge gehören 
zur Marketing-Abteilung, die neue 
Medi nsprecherin Ruth Rieder hinaegen 
ist direkt dem Vorstand bzw. Hans Flasch 
unterstellt, und sie ist zuständig für den 
Image-Bereich. 

Rurhs Aufgabe ist es, öffentlichkeits­
relevante Themen des Hauses aufzulisten 

Neues WUK-Video
 

E
ndlich ist es da! Das Video z.u 
,,20 Jahre WUK"! Hans Gran­
zer von Video Alternativ hat in 

einer knapp 90-minüti en Dokumen­
tation einen cre ifzug durch das WUK 
gemacht. 

Tn ausgiebigen Interviews kommen 
Hans Fla eh. Sin ayehu Tsehay, Hans 
Lindner. Reinhard Hermann, Eugen 
Bierling-Wagner, l--lans Erich De­
chane, Woltgang Rehm, Walter Ber­
g r, atalia Kukelka, Lore Kleindienst, 
Rudi Bachmann, Eva Brantner und 
Vincent Abbred ti zu WOrt. 

Ein enigzu männerlasrigwird über 
Inhalte, Ideen, Probleme, Perspekti­
ven, Strategien. Proporz und Etablie­
rung reüssiert und philosophiere. 
Dazwi.iChen sind Bilder aus vetgange­
nen Zeiten und diverse Aktionen zu 
sehen: der lustvolle Bau der Lehmhüne 

im Hof, ein Holzprojekt mit Kindern, 
die Gehzeugaktion am Gürrel, die 
VolxTheaterKarawane bei einer Anti­
Regierungsdemo, die Palmers-Plakat­
Performance von ContactJam im Hof, 
die tanzende Sabine Sonnenschein vor 
dem Projektraum und "elecrronic kin­
d rgarten" in den Museumsräumen. 

Zum WUK gehört meines Erach­
tens auch das Frauenzentrum, das lei­
der fehlt, gerade weil recht kontrover­
sielle Aussagen gemacht werden, die 
dem G nzen einen pikanten, durch­
aus ehrlichen Touch geben. 

Voraussichtlich ist das Video in den 
nächsten Wochen erhältlich. Es ist auf 
jeden Fall sehenswert. Vielleicht gibt 
es ja eine öffentliche Aufführung im 
Projektraum. 

PhiLpp WinkLer 
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und nach au en zu transportieren, sie soll 
Kontakte zu Iiedien her tellen, zu denen 
es noch keine Konra1..1:e gibt. dazu brau­
chen wir eine genaue Zielgruppen-Ana­
lyse. 

Interessant wäre bei pielsweise Kon­
takte zu FernsehsendeansCI.hen auch inter­
national aufzubauen. bei Diskussionen reil­
zunehmen u... I "äre unser Prä­
senz überall darr. wo rie:eint' breite Öffene­
lichk it finden 

Oie ne e Me ißIlSBll"I&tileril 

Claudia: Füt \\en . 
rin Anspr chparmeri 
kann sich an ie \".<;:, ....."... 

Heik.e: enn 
Gruppe gibt kann_i 
lieh an Ruth wend W]ir"\\~(.d1 

no h genauer üb r 
über di Brei M-

Wie ir geoau \~.~gt~bt.n ~;"tr,del:l. 

noch in Disk ja 

auch no h gar nidll,'eilrU'.! ~":In,·'rl:l..r·n 

der Meinung. 
Themensammlun 
und dam i t nach aul~1 %U ~!let:l.j::h~;.au 

eber, dass wir 
ten. 

Wir ollren ehe 
draußen pas ierr. 
men beisteu 

Wichtigisr 
Iy e, um zu he 
Inhalte auch p • 
kann nicht Ziel 
zukommen und In 

negativ erwähnr ZllW(~~ 

Oauclia: äfe ~;:nlttl"ell~j'1ui,gJJlX' 

Mediensprech ri 
Heike: nbedin 
Claudia: amm . ~ 

sie an di Leute h 
Leute mit Ideen ZL. R 

Heike: enn ... 
einen Inform rion • 
rungen. 

Wich tig iSt es erst e' Leu te 
ein Bewusstsein dafur n~··1 ein dass 
diese Möglichkeiten im H 
diese dann auch en pre 
Pres eau endungen >ird 
tina Dietrich machen. Ru m eherdar­
auf achten, welche hemen überhaupt 
öff! ndichkeirs-relevant sind. lr werden 
es ohnehin nicht schaffen, alles. ;\las im 
Haus passiert, nach außen zu uansporrie­
ren, weil sich die Öffentlichkeit ganz ein­
fach nicht dafür interessiert. 

Ruch ist für 30 Wochenstunden ange­
stellt und kann daher allein von ihren 

WUK-IN O-INTERN II/02 März 

Kapazitären nicht dauernd durch das Haus 
laufen und nachfragen. 

Bis zum Sommer hat sie Gelegenheit, 
das Haus und seine Menschen in Ruhe 
kennen zu lernen, ab dann müssen eigen t­
lieh die Leute aus den Gruppen zu ihr 
kommen. 

Internationale Kntakte 
Clauclia: ollen auch internationale Kon­
takte g pflegt werden? 

Heike: Ja, wobei es mehr um interdiszi­
plinäre Kontakte geht. Viele Gruppen 
haben ohnehin internationale Kontakte, 
es soll eher darum gehen, diese Kontakte 
medial umzuserzen oder Netzwerke zu fin­
den die neue Möglichkeiten bieten. 

Die internarionale Zusammenarbeit hat 
ich in den I tzten Jahren s hr verändert, 

die T ~H-Proj kte haben bei pielsweise 
eine hr wHerschiedliche EnrwiclJung 
durchgemacht, das heißt. die Gemein­
amkeiren sind nur sehr gering. So erwas 

wie das Pro'ekt "Kulturhauptstadt Kopen­
hagen" wird es nicht mehr geben. 

Heute haben diese Netzwerke andere 
ufgaben, heute geht es mehr um die Ver­

mittlung von Kontakten. Kulturaus­
tauschprogramme nürz n die internatio­
nal n Netzwerke, aber gemeinsame große 
Veranstaltungen gibt es derzeit so gut wie 
keine mehr. 

Bei den internationalen Kontakten gibt 
es eine Arbeitsteilung zwischen Ruth und 
Martina. Martina betreut weiterhin die 
internationalen Kontakte und wird sich 
eher um die Finanzierungsmöglichkeiten 
kümmern, Ruth wird sich eher um den 
poli ischen Teil kümmern, das heißt, her­
au Rnden, wer ähnliche Intere en hat 
U.S.w. 

Claudia: Das hißt, Ruth und Martina 
werden eng zusammenarbeiten? 

Heike: Ja. 
CLaudia: Ruth Rieder macht nun das, 

wofür Eva Brantner im Gespräch war? 
Heike: Ja. escheitert ist die Anstellung 

Eva.s ja einerseits am internen Widerstand 
im Betrieb und andererseits daran, dass sie 
letztendlich nicht die volle Yeranrwortung 
übernehmen w lIte. Eva woHte zwar die 
Themen 'ammeIn, Leut 'uchen und sie 
zu ammenbringen, aber sie wollte nicht 
selbst Stellung beziehen. Eva härte auch 
noch die zusätzliche Aufgabe gehabt, das 
Know-How des Betriebeszu sammeln, die­
sen Bereich wird Ruth nicht übernehmen, 
da dies eine Überforderung wäre. 

Meiner Meinung nach hätte das auch 
va überfordert, denn im WUK itzen alle 

ziemlich uf ihrem Know-How, und im 

dienststelle 

Betrieb war man/frau sich nicht sicher, ob 
Eva die richtige Person für diese Aufgabe 
sei und ob es überhaupt jemanden gebe, 
der so eine Aufgabe erfüllen kann, denn 
jedeR, der/die heute vom WUK weggeht, 
nimmt leider seine/ihre Kontakte und 
sein/ihr Know-How zu einem erheblichen 
Teil mit. 

Um die ganze Geschichte andererseits 
positiv zu ehen, muss ich sagen, dass die 
Disku sionen mit Eva erst dazu geführt 
haben, dass wir heute eine Medienspre­
cherin haben. Im WUK ist es ja immer 
wieder sehr schwierig, den Leuten eine 
neue Stelle, eine neue Idee zu erklären, da 
gibt es immer sehr viele Widerstände, und 
es ist sehr schwer, im WUK irgend erwas 
zu verändern. 

Insofern ist die Stelle der neuen Medien­
sprecherin ein gutes Beispiel dafür, dass 
der Yorstand sehr konsequent an dieser 
Sache dran geblieben ist, Haltung gezeigt 
hat und es daher letztlich auch was gewor­
den ist. Das ist im WUK eine große leis­
tung. 

Claudia: Diese Personalpolitik ist für die 
Menschen im Haus aber oft nicht durch­
schaubar. Einerseits heißt es, wir müssen 
sparen und es kommt sogar zu Kündi­
gungen, und andererseits werden neue 
Dienststellen geschaffen. Das ist für viele 
nicht nachvollziehbar. 

Heike: Das glaube ich schon. 
Claudia: Es ist sehr wichtig, solche ent­

scheidenden Dinge gut über das WUK­
Forum zu kommunizieren. Natürlich wird 
man/frau trotzdem nicht alle erreichen und 
schon gar nicht all zufrieden stellen, aber 
immerhin ist so ein Großteil der interes­
sierten WUK-Menschen eingebunden. 

Es erGeid er 
Heike: Ja, das stimmt. Ab 1. Februar gibt 
es in der Marketing-Abteilung noch ein 
neues Gesicht. Christian Pfeiffer, der 
in Zusammenarbeit mit dem Yeranstal­
tungsbüro für Sponsoring veranrwortlich 
1St. 

Die Marketing-Abteilung hat die Auf­
gabe, in diesem Jahr auf der Erlös-Seite 
72.700,- Euro einzubringen. Dies versu­
chen wir iners its durch Einsparungen 
bei Strom, Heizung ete, also kostenseitig, 
andererseits durch außerordentliche 
Erträge bei den SubventionsgeberInnen 
und Sponsoring zu erteichen. 

Claudia: Gibt es da schon konkrete Zusa­
gen? 

Heike: Wir werden versuchen, bereits 
bestehende Kontakte wie erwa zum Fal­
ter oder zum Standard auszubauen, wir 



dienststelle 

Medizinisches 
Wörterbuch 

P
aranoia, paranoid Reaktion. 
Systematisierrer Wahn bei 
erhaltener K1 rheit des übri­

g n Denkens, WoUens und Han­
delns. AI, Form der abnormen 
Erlebnisreaktion führt eine wahn­
hafte Verarbei tung wirklich oder 

ermeintlich erlittener Bedr hung, 
Krän ung, Demütigung, Zurück­
setzung und nderer erschüttern­
der B eintlussungen zur "Ver­
rückung" des Standpunkts, zum 
"Verrü krsein' . Die fal'eh Deu­
tungenrsr ht meist aufdem Boden 
besonderer Kon titurion, 
überempfindlichkeit, ISStrauen, 
Verfolgungsgedanken, ängstlich 
gespannter oder expansiv mir 
Größenideen gefarbter Stimmung. 
Für den Wahn ind die Betroffe­
nen völlig kritiklos und un insich­
tig. Auch die an ich n rmale Auf­
m rksamkeit i r im Sinne des 
Wahns gelenkt. 

Aus: Klinisches Wörterbuch, 
Willibald Psch rembel (Berlin, 
1977) und: Wörterbuch der Medi­
zin, Herben chaldach, ( ruttgart. 
1980). 

Ich weiß nicht recht ob das ein 
Trost ist. Aber die P ranoia istkin 
Wesensmerkmal unseres Hau es, 
sondern allgemein sehr verbreitet. 
(rb) 

sind mit der Bank Austria im Gespräch, 
wir müssen uns den KarrenVal erkauf 
genau anschauen, die Musik ist ja nser 
Zugpferd, ie bringrviel junges Publikum, 
da gibt es sicherlich noch vi I zu tun. 

Der Pachrverrrag mit dem Statt-Beisl 
wurde un ererseirs gekündigt und muss 
neu verhandelt werd n. Das h ißt, dieser 
Betrag wird sich aus vielen ingen zusam­
menseuen. 

CJaudia: Gab es nach dem Wahlsieg der 
SPÖ in Wien Neuverhandlungen über die 

ubven rio nsh öhe::? 
Heike: Nein. Da wir einen Drei-Jahres­

Vertrag abgeschlossen haben, ließ ich da 
nichts machen. Wir haben auch für den 
WUK- ebuftstag kein zusätzliches Geld 

bekommen, a gesehen von der Investiti­
onsförderung für die Fassadengestalcung. 
Insgesamt laufen die Verhandlungen für 
Zusarzsubvencion n sehr zäh. 

Claudia: Die Marketing-Abteilung arbei­
tet al 0 j tzt vollzählig und hat auch kon­
kret Ziele. 0 s war' ber nichr gleich von 
Anfang an so. Was waren die Anlauf­
schwierigkeiten? 

Heike: Teilweise lag es an mir. war 
einfa hArbei süberlastung, ich machte zu 
viele verschiedene Dinge, bin aber dabei, 
das zu verändern. Auch der Geschärtslei­
ter war ganz neu und brauchte Informa­
tionen, um ich einzuarbeit n. 

in großes Problem war weir rs die bud­
g täre Situation. Die i ·t überhaupt unser 
I auprproblem, tägli h können Dinge 
pas ieren, die unsere Kalkularion über den 
Haufen werfen, es brauchen nur bei­
spielsweise die Musikveranstalrungen 
nicht mehr so gut besucht werden, schon 
haben wir eine Krise. Wir brauchen unbe­
dingt ein In trumentarium. wi wir 
schneller aufsolch Situarionen reagieren 
können. Das bedeutet, dass ir aufErlös­
Seite matkrwirtschafrlicher orientiert 
arb iten müs en, wie jeder andere B trieb 
auch. 

Das sind Pr zesse, die im WUK teils 
erst zu lernen sind. Da muss unser Con­
rrolling noch professioneller werden, aber 
auch der rbeitsstil im WUK insgesamt. 

Hier wird sicb vi les verändern mü sen. 
Und ich habe ie Befürchtung, dass die 
Leute au den Bereich n das noch nicht 
auseichend realisieren. Es gibt noch zuwe­
nig Sensibilität, die enrst ht jem unter 
d n Angestellten, oen ist wie immer der 
Veranstalrung betrieb, w es län t gelebt 
wird, aber sonst noch kaum. Daher bin 
ich sehr neugierig auf die Generalver­
sammlung. 

Das WUK muss professioneller we 8 
Claudia: Ich ehe das nicht so. Die Situa­
tion der Bereiche:: bzw. der Gruppen ver­
schlechtert sich zusehends in all Rich­
tungen. Viele Gruppen bekomm n auf­
grund der Regi rungs-Politik, die das 
WUK, aber auch die einzelnen Gruppen 
trifft, wenigerSubvenrionen. Das bedeu­
t t, sie müssen schauen, wie sie anderswo 
zu Geld kommen. Zusätz ich kommt 
dann noch das WUK und will auch e1d. 
Das heißt, die Basis ist doppelt getrof­
fen. 

Dazu kommt, das es offensichtlich völ­
lig unklar ist, was eigentlich von den 
Bereichen gewollt wird. Hans Flas h 
bucht die Bereich -Plena, macht eine 

Po er-Point-Präsenration des Strategie­
Papier und läs t alle ratlos zurück. ann 
passiert lange Zeit nichts. Später heißt s, 
die Bereich müssen 72.700,- Euro für 
das nächst Jahr aufbringen. Auf die 
F rage, was passien, wen n das ni .h t 
gelingt, gibt es keine Antwort. Also eines. 
ist sicher: Nachtragen werden die Berei­
che ihr Geld dem Betrieb nichr, or allem 
die nicht. die selbst keine Erlöse haben, 
wie beispielsweise der SIB, der KJB oder 

er IKB. 
Heike: Jch denk, hier wird b wusst 

nicht kommuniziert. Das z igt mir auch 
dein tatemenr. Hans hat d m Vorstand 
schon lang ein Bewenungssystem zu den 
Bereichsleistungen vorgeschlag n, es gibt 
ein Konzept zum nicht monetären Lei­
stungsausrausch seitens des Wissen­
schaftsladens. Es mangelt nicht an Ideen. 
Meines Erachtens ist die Autonomie nicht 
gur beraten, alles beim Status quo zu belas­
sen, nur weil's billig ist, und da haben 
auch viele dort längst erkannr. Die nöti­
gen Veränderungen zu fi" rdern und zu 
unterstützen wird auf 11 Fälle unsere Auf­
gabe sein. 

Claudia: anke Für das Gespräch. 

WUK-INFO~INTERNII/02 März: 16 



ttp 

•• • Igeninitiative,I I 13 IVe,

i -t-a ive
 

Sabina Holzer über "Im_flieger" 

S
eit Novnnbt:r 2000 hat der TTP einen 
der PTob~räumt als Veranstaltungs­
raum aduptj~rt. Kunstschaffenden 

innerhalb und au{ftrlalb tUs WUKs wird 
die Möglich Ir g~boun, neben dem 
regulären Tlmllt'rbrlrieb öffmtlich zu wer­
den. Im !uztm Info-Intern waren die 
Grundgedanlun des Lm-flieger Projekts 
abgedruckt. Anild KR... a undSylvia cheid! 
waren wesem/u:h Im der ?Innung und 
Umsetzung des ProjekteJ beteiligt, dAs sit 
imm r noch betreuen. 

Sabina: as v..-aren eure M ti arionen 
himer diesem Projekt? 

Anita: Im_flieger ist ein Raum 'on 
Kü r1erlnnen für KünsrlerInnen und' 
aus einem ganz existenziellen Bed" 
entstanden. Wir woll ten einen Raum -. r 
Experimente schaffen; fürAnsuze. 
Rahm n der normierten Form r 
für offene Proben, für n..ichr 
und die e öffemlich zug.u~~ru I]tlac:ben 
Auch für An fän erl 
n eh nicht SO'I Ert-;ili;ru::l~~mlCt1 
eine Eigeninj' . 
rInnen. 

ylvia: Kün cl~-'U"H... 
Handeln mö' t aw:ono­
werden. Er/si 01 
immer er! ie mö 
Ideen auszupr bi 
tertechnisch . us arm 
haben. Wir \\oU j­

ehen inn Programm IWLchen, 
nich t auf einzelne L ce z 
ein. Die LeUte Uen zu 
Vorschläge bringen. 

Das ra c atü i ElguillitiltJin 
Anita: Wir wollen Umerstiirzun anbie­
t n. Die eure können auf eigene Initia­
tive ihre Dinge präsemieren. ~ ir ind 
nicht diejenigen. die vorbestimmen. was 
ruer passien oder passieren oll. 

ylvia: nd wir versu hen e mögli hst 
unkomplizien zu machen. Und das ist 
jetzt ein F edb ck, das immer wieder 
kommt: es ist LLOkompliziert die ~chwelle, 

sich zu entscheiden. i t nicht zu hoch. 
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Man/frau kann einfach sagen: Okay, das 
mach ich jeLlt wirklich! Das will ich aus­
probieren! 

abina: as für eine Unterstützung 
kann ich mir da vorstellen? 

S.lvia: Als Basis den Raum und Unter­
Stützung rund um die Performane . Dann 
di Öffentlichkeitsarbeit, d.h. inb ttung 
in die Hausbewerbung, Presseaussendung 
on der Pr estell des V ranstal ungs­

bJlr;. Ir vom Fli gerteam bauen auch 
ein D t nbank und Kontakte auf. 

~1I11l1i'nti er nLeuten fdrde 
~ Habt ihr das efühl, das Publi­

~,u.,,,·::iß: Ich schau mirein xperiment 
er: .,1 h bekomme U nfertiQ"es zu 
• oder: "Das ist eine erst Arbei t."? 
ichrig, d s die ZuschauerInnen 

anderen Erwartungshaltung haben? 

Eine Einer 

A
rbeitet an 1III. itmachen ist 
möglich. Oder: Anwe nde 
nehmen teil. Oder: wer kommt 

j t da. 
ährend ihr s Performance Projekts 

waren Viki Berger und Wolfgang Dan­
gel im Febmar sch n im T anzq arrier. 

on 22. bis 26. April werden sie wie­
der dort zu esuchen sein. 

Mit der Zeit etwas anfangen ist ein 
Vorhaben, das elwanet wird. Unter 
bewährten Bedingungen wird von den 
Beteiligten Nähe hergestellt, sie grei­
fen auf ihre Vorräte zurück. Wenn 
auch alle Zeit der Welt zu wenig ist, 
. t eine Aufgabe haben genug, um vom 

U(zen der Verschwendung abzuse­
hen und einer einem beim Verbrau­
chen Recht geben zu können. 

Mühelose Sprünge vom allgemein 
Gesagten zum bewegten Einzelfall 

Anita: Ich glaube, es ist auf beiden Sei­
ten ein Lernprozess: Für die Leute, die 
etwas zeigen und für diejenigen, die 
zuschau n. Selbst wenn da steht "Experi­
m m" od r "prozesshaft", dann heißt das 
noch nicht, dass die ZuschauerInnen wis­
sen, wie sie reagieren und damit umgehen 
sollen. Es ist natürlich auch ein Lernpro­
zess, sich auf eine andere An in die Aus­
einandersetzung hineinZllbegeben. ie 
ZuschauerInnen wetden mehr als Teil des 

anzen gesehen und nicht nur als Kon­
sumentInnen. Es ist eine interessante 
Frage: Was heißt es, Publikum zu sein und 
eine Performance zu sehen? Du bringst 
ine bestimmte Kategorie von Erwartun­

gen mit und die werden vielleicht nicht 
immer erfülIr. kay, da kommen wir wie­
der daraufzurück: Was ist das für ein Ort? 
Ah ja, das ist ein Ort, wo das möglich ist. 

scheinen geeignet, lästige Erwartungen 
zu v rschleiern und dazu in der Lage 
sein genügt auch. Dieses Mal hört eine 
einer nicht auf, die Gelegenheiten zu 
begreifen, die sich bieten. Daneben 
unterscheidet mehr als eine einer, was 
dieses Mal gemeinsam ist, und was 
andere aneinander hängen, teilen sie 
auch. Die Sorge beim Zusammenar­
beiten gilt den Entscheidungen für die 
besonder Gelegenheit, dass dem, was 
Anwesende vergegenwärtigen, Inter­
esse geschenkt wird, dass keine Fragen 
beantwortet werden, die nicht gestellt 
werden, dass das Urteilsvermögen war­
ten kann. 

Info: viki. berger@wuk.at 
Ttmzquartier Wien: 1070 Wien, 

Museumsplatz I, http://www.tqw.at 
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Manchmal ist etwas total Spannendes 
dabei und manchmal nicht. Vielleicht 
noch mehr als in einem normalen Thea­
ter, obwohl ich das im runde nicht 
glaube. 

Sylvia: Im , normalen heater" wird e' 
viell icht ni ht so leicht gesagt. Da kom­
men eher di Kategorien; Das ist gur d r 
das ist ehl ehr. Spannend i t gut und lang­
weilig i t schlecht. Mich imeressiert es 
m hr, einen Raum anzubieten, wo es 
darum geht, wa nimmt man/frau wahr, 
was lö t das us, was kommuniziert sich, 
was und wie erfahren es die anderen. Es 
finden ja tatsächlich immer wieder 
Gespräche nachher statt, inform II und 
auforganisierte Weise. Die ganze Gruppe 
setzt sich zu ammen. ine Zuschauerin 
erfährt von der anderen, wi ihr ergan­
gen i t; on euten, die einander vorher 
nicht gekannt haben. 

Ein litl hes P . kt 
Anita: Im_flieger ist ein Raum, wo wir 
zu jeder Zeit zeigen können, was wir wol­
len. Niemand kann uns dreinreden. Ganz 
egal, b wir Gelder kri gen oder nicht, ob 
es in in Festival p sst oder nicht, ob e 
einEVeranstalterlnmagod rnich .Wenn 
wir nirgen mehr piel n können, hier 
können wir spielen. Das ist in gr ßes 
Pm nti I und hat einen ehr hoher Wert. 

Vor 15 bis 20 Jahren war das WUK 
bezüglich Proben und ufführungen ein 
t taler Freiraum. Am Anfang konnte jedeR 
tun was er/sie will, im roßen aal, in 
irgendeinem Raum. egal. Alles was hier 
entstanden ist i. taufgrund der Eigeni­
nitiative der Leute entstanden. Ich glaube, 
dass i I von dem, ,vas j tzt in Wien exi­
stiert, dadurch m" glich wurde. Wir soll­
ten uns das nicht nehmen las en. Weder 
innerhalb de Hauses noch im Gesamt­
kontext. Es i t zwar eine andere Zeit, aber 
trotzdem ist es notwendig, für diese 
Beclürfni e tmktur und Form zu finden. 

Es gibt ja mittlerweile schon relativ viel 
Infrastruktur. Durch das Tanzquartier 
nochmals. Aber diese pielorte haben 
andere Voraussetzungen: Man/ frau zahlt 
z.B. ca. EUR 365>- allein um den Raum 
einen Abend zu mieten. So ein Ort wie 
der Flieg r sind wesentlich, um ganz nahe 
an der Basi Möglichkeit n zu schaffen. 
Am Anfang der Arbeit musst du an der 
B is Erfahrungen machen und Vertrauen 
fmden. 

Sylvia: ... und immer wieder zu ihr 
zurückkommen können. Es isr auch für 
erfahrene Leute wichtig, au probieren zu 
können. Nicht irgendwem, der sie ein­

kauft, einen Erfolg voraussagen od r ver­
sprechen müssen. Sie sollen niemandem 
etwas versprechen müssen, niemandem 
ein Gelingen schulden. Für mich ist das 
auch ein ge ellschafdiches Projekt, zu 
sagen, dass Misslingen oder das mögliche 
Scheit rn ine sehr wertvolle Möglich eit 
sind. Auch für ein Publikum. 

Es funktioniert 
Sabina: Wie schaut es mit Zusammenar­
beiten aus? 

Sylvia: Im lerzten Jahr mussten wir die 
inneren Strukturen klären und sch uen, 
was wichtig ist LU etabli ren. W nn 
man/frau vernetzt lind off, n sein will, 
dann braucht es nicht nur di Bereitschaft, 
ondern auch insatz, und da haben wir 

leider Kapazitäts-Engpässe. Da konnte 
Zusammenarbeit mit anderen Bereichen 
oder Institutionen leider nichr passieren. 
Das ist die reale Situation. Das ist auch 
der Kompr miss, den wir als Schaffende 
auch eingehen müssen, weil wir nicht 
hauptberuflich arbeiten. 

Anita Es war viel Arbeit und bedurfte 
ie! Kommunikation. Regeln auszuhan­

deln und Vertrau .n auFwbau n, damit es 
jetzt so gllt funkti niert. Im HallS eröff­
nen sich Mögli hkeiten, wenn man/frau 
kooperiert und kommunizi rt. Für mich 
iSt das auch ein gutes Beispiel für die Orga­
nisationsentwi klung: Es kann funktio­
nieren! Dinge werden möglich die sonst 
nicht möglich wären und das ist toll! 

AB p bie nwie es ist 
Sylvia: Wir wollen in Zukunft noch kla­
rer mach n, dass es hier alle Möglichkei­
t n gibt, ungewöhnliche Formate auszu­
test n. 

Anita: Bei Modul 1+1 (OYA Prod.) 
haben irz.B. entschieden, das Stück zwei 
Mal hintereinander zu machen. So etwas 
geht normalerweise nicht Es hängt natür­
lich immer dav n ab, woran du ar eitest, 
wo dein kün tierische lntere se gerade 
liegt. Was nehme ich mit zum Weiterar­
beiten? Was untersuche ieh? 

Sabina: Ihr meint. es assiet n eigent­
lich meist die übli hen Formate von 

bendperformance und nich t: "Ein 
Wochenende lang sieben Mal dasselbe 
Stück?" 

Anita: Es gibt auch die Möglichkeit, 
jemanden einzuladen, um etwas zu kura­
tieren und zu gestalten. Du kommstdann 
mit dieser Person zu uns und wir schauen, 
wie wir euch unterstützen können. 

Sylvia: Also Eigenini iative über das 
eigene individuelle Kunstschaffen hinaus. 

ormen, wo du ags, diese Thematik, 
dj e heorie, Auseinand rsetzung inter­
essi rt mich. 

abi.na: Al 0 auch Projekt mit einer län­
g rfriscigen lanung. Habt ihr eigentlich 

iele f]Fragen~. l [et ihr chon einmal 
ine LI ahl trefuon? 
Sylvia: Ir hab n uns für ~Fir t come 

first serve" entschieden. Das,"3.f .ne re ·ht 
lange Diskussion. Wu haben dann prag­
matisch entschi den, k 10 Enr ehe i­
dungsschi use einzubauen damit nicht 
KünstlerInnen üb r andere KünstlerIn­
nen entscheiden. Bis j tzt hat das gut funk­
tioniert. 

Anira: Das ganze Projekt wird rragen 
von Leuten, die schon lällger in die em 
Feld arbeiten und auch Know-how in der 
Organisation haben. Für mich ist es auch 
ein Projekt, wo ich meine Erfahrung, mein 
Wissen investiere für Jüngere, die es noch 
nicht haben. Wir schaffen eine Basis, wo 
andere reinwachsen können. Wenn ich 
weggehe, bleibt die StruKtur bestehen. 

Wertvolle Unfertiges 
Sabina: Wo seht ihr den Unterschied zwi­
schen "Experiment" und "Produkt"? 

Sylvia: Vielleicht ist es ist nur ein Kon­
strukt, um bestimmte Dinge möglich zu 
machen. Um anders gesehen zu werden, 
um zu behaupten, man/frau kann anders 
sehen. Wenn ich sage: "Schau direin work 
in progress an!", oder: "Schau dir in Expe­
riment an!", ist s eigentlich eine Auffor­
derung, in den Köpfen etwas loszulassen, 
sich einen M tet nach links oder nach 
rechts zu setzten. Ob es schlussendlich 
eine gültige Kategorie ist oder ob es auf 
diese Kategorie ankommt, weiß ich nicht. 

Ich habe eine Ausstellung von Cezanne 
gesehen und erfahren, dass seine Arbeit in 
seiner Zeit sehr kritisiert wurde. Es wurde 
gesagt, sein Werk sei nicht ernst zu neh­
men, weil es unfertig wäre. Eine Skizze. 
Unvollkommen. Das ist immer wieder 
eine Kritik an Arb itsformen, sie sind 
unvollkommen, nur ein work in prog 
und sie werden dadurch abgewertet. 1 
habe das Gefühl, es ist extrem zei 
gig, was als Fragment gelesen . 
als Fragment für sich stehr. eil em 
Fragment ist, oder wann un 'Q die 
Dimension des Fertigen so \~Ut\ Uwird. 

Für Information, Proje. ,uiltkm: 403 
10 48 oder: imfiieg u ..ll. Vmmstal­
tungshinweise im mOl rllcbm WUK-Fol­
du oder unter w t uk.tlt 
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meinung 

en mit Macht
 
von Rudi Bachmann 

D 
er Umgang mir achr ist sowieso 
ein sch,..ieriger (außer für Ma ht­
menschen natürlich), im WUK 

ist er wahr heiniich noch schwieriger als 
sonst wo. bcht und Demokratie, noch 
dazu "Basi ~ -Demokratie - wie soll si h 
denn das biere tiberhaupt verrragen? Ja, das 
ist eine der zenaalen Frage, an der in Haus 
wie das K eigentlich kiefeln sollte 
(nicht jed Problem b t ht aus Geld). 

Nun, klar ist. \\ ir lang -chon ein 
viel zu großer \ ercin ind, als dass "alle" 
"überall" infoDnieTT sein, mitreden, mit­
bestimm n könnten. Deshalb gibt es auch 
dn Vor rand und die e chäftsleirwlg 
und die Dienmtellen-Leiterlnnen (aber 
auch z.B. Funktion rrägerlnnen in Berei­
chen und Gruppen). Und die haben alle 
die Ma bt, Entscheidungen zu tre fen, 
ohn ständig zurückfragen zu müssen. Hier 
ein kleines P.. für Romantikerinnen: Das 

ar in Wirklichkeit on Beginn des K 
an so, da gab es zum B ispiel Funktions­
gruppen, die Entscheidungen ru ht nur 
vorbereiten, sondern auch trafen. 

Was kann nun von den Inhaberlnn 
v n Macht im WUK gerechter\\' . 
langt werden? Vor welchen Enr.scheldun 
gen sollen sie die Zuscimmun 
ren eises einholen? In .....e:ld'Ic:n .t\f~:I~ 

genhei en ollen " 
oder größer re 
nung fragen? '\ wn m-
her v n.i tens' on· 

Si her wird m -1 

jed r Frage eine en 
Haus-VoUversammlun 
Nicht einmal das \\L: '­
soll wegen jeder Eu u 
den. Nein, we en Jeder E.n 
- aber es gibt tatsächli 
gerechterweise verlangt 

MaclJt selber ai Huerl 
Regeln werden sich dafür nicht ufsteUen 
las en, taxative u&.ählungen werden nicht 
möglich sein, aber im Prinzip sollte es mei­
n r Meinu g nach schon 0 ein: Je weir­
reich nd reine Enrscbeidung ist "e größer 
die Änderung ist, die sie ür das ganze Haus 
und die im WU Tätigen bedeutet, desto 
mehr Leute sollten gehört werden und mit­
enrs heiden. nd zwar auch dann, wenn 

es nach den Vereins-Statuten nicht "not­
wendig" sein sollte. Denn wir sind schließ­
lich im WUK und wollen mehr Demo­
kratie als die draußen. 

ja. macht selber einmal Hakerln, wo 
eurer Meinung nach die GV (die WUK­
Mitglieder) oder das K-Forum (die 

er reterlnnen der Bereiche) mitreden 
bzw. m.itents heiden ollen: Das Outfit 
de Hauses'.Ein rr regiepapier mit finan­
ziellen Konsequenzen für alle? Vereinba­
rungen z\\ischen Betrieb und utonomie? 
Bauliche •eränderungen? Die uuktur der 
Verwaltung? Die Gestaltung und die Ver­
walrun der Räume? Das Bild des Hauses, 
also zum B . pie! politische ussagen in 
der Offrodichkeit? Di Richtlinien für 

ennsralrun 17en und Ausstellungen? 
Ergänn: die Li te bitte. 

TIefschlaf 
er einen eite sehe ich immer mehr 
'" ienschen im Tiefschlaf, lchr nur 

die H- e der TeilnehmenInnen der 
Gene yersammtung, die zwar von Be­

'nn bß zum chlus brav auf ihren Ses­
im. aber inhaltlich offensichtlich 

m teilnimmr und sich nicht inmischc. 
in \~id mehr di vielen Leute in den 

Gruppen die an cheinend froh ind, hier 
.n billi Quartier gefunden zu haben 

d ich erne verwalten lassen (auch 
eil .nd, dafür zu bezahlen), nur, damit 

ie ich nur nicht selber engagi ren müs· 
sen. 

Aufder anderen Sei te sehe ich die Inha­
herInnen von Machr, die nicht mehr wie 
früher 0 behutsam und vorsichrig und 
bescheiden - also auch 0 basis-demokra­
risch wie m"glich - mit ihr umgehen, wie 
das noch or Jahren der Fall war. "Ich hab 
die eranrworrung und daher entscheide 
ich" (und ihr könnt euch runterlassen), 
oder, Ich bin der Sowieso und das ist 
meine Verantwortung" (Punkt, aus, 

chius der Debatte) oder "Das WUK 
mus ein Wirtschafrsbetrieb werden" 
(ba ta, das at Gon enrschi den). Das sind 
neue Töne" bei denen ich Gänsehaut 
kriege. 

Die Distanz zwis hen Regierenden und 
Regierten wird im WUK allmählich 
größer. Wenn wir nicht schnell dafür sor­

gen, dass die eingerissenen Unsitten wie­
der ausreißen. Wohlgemerkt: Nicht nur 
die Unsitten der Regierenden, sondern 
auch und besonders diejenigen der Schlä­
ferInnen. der Mi terInnen, der Konsu­
mentlnnen, derer, die zahlen und sich ver· 
walten lassen wollen. 

Ich nehme als B i piel, was von den 
Mä htig n in letzter Zeit so gerne zitiert 
wird: das StTategiepapi r. Niemand kann 
mir erklären, warum ein solches Papier 
(auch in seiner Analyse) nicht mit allen 
Interessierten diskutiert werden kann, 
bevor es als Grundlage von Entscheidun­
gen herhält. Niemand kann mir erkläten, 
warum alle gegen das Papier vorgebrach­
ten Einwände ohne Diskussion vom Tisch 
g wischt werden müssen. Niemand kann 
mir rklären, warum es nicht möglich sein 
sollt , auch die Ideen des "gemeinen 
Volkes" in di Überlegungen der Mäch­
tigeninfließen zulassen. 

Ja, es ist richtig und wichtig, die Struk· 
tur n der ,,Auronomie" (der sieben Berei­
che des WOK) so zu ändern, dass sie nicht 
zu sieben Unterbeinen von einem der drei 
• tandbeine verkommen. Meine Sorge ist 
nur: Wo werd n die Menschen herkom­
men, die di s .Seruktur mit Leben füllen? 
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blitzlicht 

Susa a
 
von Claudia Gerhartl 

W 
ie viele WUK-lerInnen hat auch 
Susanna eine ungewöhnliche 
Lebensgeschichre. die damir 

beginnt, dass sie in Riga, in der ehemali­
gen Sowjetunion, als T chrer ein j"idi­
sehen Vaters und ei oer deu tschstäm migen 
lenischen Muner gebor n wurde. Al ie 
acht Jahre alt war, wurde dem Ausreisean­
trag der EIrern stattgegeben und die Fami­
lie wanderte nach [srael aus. Die Freude 
währte allerdings nur kurz, schon nach zwei 
Jahren harren die Itern vom sogenannten 
freien WeHen die Nase voll, konnten 
jedoch nicht wieder nach Riga zurück. 

So kam es, das Sus nna Wien erstmal, 
aI Transit-Staüon kennen lernte, bevor 
si sich mit ihren Eltern ndgültig in Ber­
lin njederließ. Eine Rü kkehr nach Wien 
war nicht geplant, hat 'ich ab r ergeben 
und wie das eben so ist, hat sich Susanna 
während eines Ö terreich-Urlaubs erliebe 
und ist geblieben. Es folgten ein 
Geschichte- rudium. vielerlei Jobs und ein 
Bab . 

V r sechs Jahren kam sie nach ihrer 
Karenzzeit ins WUK, gen uer ge gt ins 
Info-Büro. Sie harre Glück. denn es war 
die er re Anzeige, auf die sie sich bewarb 
und das WUK hatte ihr sowieso schon 
immer gefall n. Schon als Besuch rin hat­
ren ie die Größe und Vielfalt d s ozio­
kulturell n Zenrrums fasziniert, gleichzei­
tig vermisste sie die nötige Information, 

es hier sehr viel Potential gibt. das es ver­
dient, ins Licht gerückt zu werden. "Di se 
Aufgabe innerhalh unserer Arbeit im Info­
Bür zu erledigen, war nicht möglich und 
o habe ich meine Idee Hans Fla ch unter­

breitet." lIn ist sie zufrieden, dass für die­
ses wichtige Aufgabenfeld ein Arbei tsplarz 
geschaf en werden konnte. 

Susanna hat bereits alle Plena besucht, 
sich im WUK-Forum vorgestellt und ein 
Papier v rgelegt, wo sie den WUK-Men­
s hen ihre Ziele darlegt. Ideen hat sie schon 
viele, unrer anderem di , das WU • das 
fast ausschließlich als Veranstalrungsorr 
ge hen wird, als Pro uktionsort bekann­
ter zu machen. Ein mögliches Proj kt 
könnte sein, den WUK-IerInnen die Mög­
lichkei zu geben, sich bei SOHO in 

uakring zu präsentieren, sich an der Lan­
gen acht der Museen oder am Projekt 
, pen" zu beteiligen. Slisanna stellt sich 
v r, dass sie die Organisation und Koor­
dination für solche Events übernimmt und 
somir die hier Tätigen unterstü rz.t, ihre im 
WUKentstandenenArbeiten auch hierzu 
präsentieren. "Das hat den Votteil, dass 
einer 'eits die Künsr! rinnen etwas davon 
haben und andererseits da WUK", glaubt 
sie an die Idee, dass es möglich i r, das krea­
tive Potential des Hauses der Außenwelt 
schmackhaft machen zu können. 

Was die Zukunft des Hauses etrifft, ist 
sie zuver. ichdich und prophezeit sogar ein 
Revival der Achtziger und damit der 
manchmal "alrmodi h' anmut nden 
Ideologie des Hause. "Was das WUK 
jedoch chaffen mus", ist sie überzeugt, 
"i t ein Spagat zwischen Altem und 
Neuem, wenn e nicht ein 80er Jahre 
Koloss und Museum werden will." 

um sich im Haus orientieren zu können. 
Ein übersichrliches Orientierungssystem 
zu schaffen, machte sie sich daher von 
Beginn an zur Aufgabe. Ihr er teS Proj kt 
gemeinsam mit dem InfobLlro-Team war 
eine Be hilderung der Türen und der S ie­
genhäuser, folgre die Ankündigung des 
Tagesgeschehen in der Eingang halle. 
Eine weitere Idee war das H u gruppen­
Informations-Projekt, wo alle Gruppen 
des Hauses befrage wurden. Das Ergebnis 
ist aufder WUK-Homepage bzw. in einem 
Ordner im In~o-Büro nachzulesen oder 
anzuschauen. 

Das Info-Büro sieht usanna als Schnitt­
stelle zwi chen Auronomie, Betrieb und 
Öffendichkeit und als Drehsch ibe all n 
Geschehen im Hau. "Du musst mehr 
odet weniger über alles Bescheid wissen 
und du mus t mit allen kommunizieren, 
vom Briefträger bis zum Kulrurstadrrar.", 
beschreibt sie einen Teil d r Arbeit im Info­
Büro. 

Mittlerweile ist sie allerdings von der 
Kul urarbeiterin. wie die Angestellten des 
Info-Büro genannt werden, zur Teamlei­
terin avanciert und hat gleichzeitig ein n 
der funf Posten in der M rkering-Abtei­
lung bele t. Ihr n uer Arbeit platz befin­
det sich im Mittelhaus, im Büro der ehe­
maligen Pressestelle. Ihre Aufgabe ieht ie 
darin, di rbeit der Berei he stärker her­
vorzuheben, denn sie ist überzeugt, dass 
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TE	 N
 
BEREICHE 
.. Fr I.3.119:oo, Museum: Fest zum 
12-jährigen B rehen des Kinder und 
Jugend-Bercichs. 

PLENA 
Di eimiDe der Bereichs-Plena 
ermhrt ihr im InfOrmationsbüro 
( inaan halJe) bzw. unter 40121-20. 
Üblicherwei e creffen sich die 
Bereiche zu folgenden T enninen: 
>- Bereich Bildende Kunst (BBK) 
le ter Mj(rwoch im Monat, 17:00 
.. Interkultureller Bereich (IKB 
leater omag im Monat, 19:30 
.. inder- und Jugend-Ber. (K]B) 
3. Mon g im M nat, 19:00 
.. Musik-Bereich (MUS) 
L Donnerstag im Monat, 19:00 
.. Sozial- und Iniciariven-Ber. ( m 
3. Mitrwoch im Monat, 19:00 
.. Tanz-Theater-Performan (TTP 
1. Mitrwach im Monat. 19:00 
.. Werkstä ten-Bereich B 
T. Oi nstag im onat, 19:00 

KINDERKULTUR 
.. Oi, 12.3. bi 10 I ..: 

Durch dick und dünn. ..~~4 

-alzburg. 00\ u' 

.. Oi. 19.3.. i 
Bab Clubbing 
>- Oi, 23. bl 
Alles wird Hu T. 
"offer, Halleln. 
Micha I Imm.. -J 
.. Mo 8.4. b' DL 16. : 
Recht hat jede(r), Tr rnn_ 
alltäglichen Umgang mire.i'lnaJ!1.:ie:r, 
Th ma "Z' amm crei n' in 
Zusammenarbeit mir da 
Servicestelle für 
Menschenrechr.sbildung. Ab 
>- 00. ;1..5. bis Mi, 8·5·: 
Kinderop r Papageno. 
Opernwerksran. Worksbops. Ab 6 
Jahren 

KULTUR UND POLITIK 
.. Mi. 6.3.h.O:00. Gr.Saal: Benjamin 
v. Stuckrad-Barre (0): ~Deur.s h 
Thearer". Lesung 

Gr.Saal: Kein Denkmal für Gudrun 
Ens lin. Koopera[ion von Beare 
Göbe! und dem Bernhard Ensemble 

MUSIK 
>- a. 9.3.112:00: Future Sound Of 
Paris: Ision of a New World 
>- 0.10.3.12.0:00: Ferris Me 
.. Oi. 12.3.120:00: Internationales 
Akkordeon- estival 
.. Fr, 1'.3.122:00: Clossing All Over 
• , 16.3.120:00: Die Sterne (0) 
..	 • I .3.120:00: Deine Lakai n 
D 
.. - , ~3· .h.2:00: Suntribe Special: 4 

I) ::~ERI WIEN
 
:00-19:00, Sa IO:OO-q:oo 
.: Clandia Pilsl: "otoobjekte 

ografie. Karoe Goldt (D): 
Eingriff und Erweiterung 

o~ert Kun träume, in 
ille d Palai. Lie hrenstein, 

Jahre lang das Museum 
Mllldc~er Kunst Stiftung Ludwig 
~1=UCJgte. Bevvegre Bilder, auf 

ncr. 2000 mal digital 
mampulierten Fotografien 

J.u.end, rhythmisiert dur h die 
on Rashirn: das sind cLi 

eoorbeiren von Karoe Goldt. 
.-4-. bis 8.).: Frauen I (Fotografie, 

• Installation) "Alltag" 
. . b' 19.6.: Werkschau VII: 
[ Benlmann (A): Arbeiten von 

- _002. Fotografie, Objekt • 

au.s ,Palais Llechtensteln 
16-18". 2001 (Fotogalerie 

Wien) 

KUNSTHALL 
EXNERGASSE 
Oi-Fr 14:00-19:00, Sa 1O:00-1rOO 
>- Mi, [3.3. bis Sa, 20.4.: Social 

eetors. Arbeiten von Andrea Geyer. 
haron Hayes, Ashley Hunt, Emily 

Jacir, Crist6bal Lehyt, Lana Lin und 
Karya Sand r 

PROdEKTRAUM 
.. Oi, 12.3.119:00 V rnissage: 
XlNGU - Die Indigene Nation. 
Ausstellung mit Fotografien von 
Marcos Dierchxs. Buchpräsemarion 
mit Fotos von Marcos Dierchxs und 
Texten von Rozanne Rosa 
.. li, 20.3.119:00 Finissage: sung 
von Dorothea Nürnberger: 
..Heimgek hrt unter das Kreuz des 
Südens - Impr sionen aus dem 
Regenwald" 
.. Fr, 8.3. und Sa, 9.3.114:00: Race an 
Sound 

INFORMATIONSBÜRO 
Mo- r °9:00-13:00 und 13:30-22:00, 
Sa. 0, Fei 15:00-17=3° und 18:30­
22:00 
.. Bild des Monats März: Maria 
Berg tötter 
.. Bild des Monats April: Kir ten 
Pretis 
.. Bil des Monars Mai: Andrcej 
Grzonka-Haa 
.. Bild des Monars Juni: Rene Herar 
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demokratie 

K o m .2 
Kurzbericht von Rudi Bachmann 

D
as letzte WUK-Forum vor der 
Generalver ammlung. Alle B r i­
che sind da, auch der Vorstand, 

auch der Geschäftsleir r. nd auch die 
(neue) Mediensprecherin Ruth Rieder, 
der auch glei h der erste Tagesordnungs­
punkt gewidm [war. Sie stellte sich vor 
und sprach über den Aufgabenkreis, den 
sie übernommen hat, und sie kündigte 
Sprechstunden für die Berei he an (räg­
lieh 10:00 bis 15:00 Uhr), die hoffentlich 
genützt wetden. 

Anlä slich drAussagen v n Hans 
·lasch im 1 rzr n Info-Intern ( eite 12,1. 

Absarz) über eine - von ihm so empfun­
dene - aggressive Stimmung im WUK­
Forum gab es eine ausführliche Feedb­
ack- und Selbstkritik-Diskussion. Srich­
worte daraus: motionen, Überlastung 
und Übersensibilität, au str iten, Strate­
gien und Verhinderung trategi n. Resü­
mee us meiner ubjcktiven Sicht: 0 na 
besteht immer wieder die Gefahr, dass 
eim Ine Wortmeldun en LU persönlich n 
Krä.nkungen führen können, ab r zum 
ganz überwiegendenden Teil sind die 
Debarten im WUK-F rum von gegen­
seitigem Re pekt g kennzeichn t, kon­
struktiv und (trorz aller Hirzigkeit und 
trorz natürlich vorkommender Meinungs­
und In teressens-Verschiedenhei ten) 
freundschaftlich. Ich habe 11 dieser Stelle 
au h gebeten, wenn schon Kritik an Vor­
kommniss n in Gremien im In~o-In ern 
geäußert ird, die e 0 zu formulier n, 

s auch Nicht- we ende (das 1nfo­
Intern wird immerhin von minde t ns 
2000 Leuten gelesen) en.vas damit anfan­
gen können. 

as Budget 2002 - samt neuer Struk­
tur - wurde von Vorstand und GL erläu­
tert, lag aber leid r nicht schriftlich auf, 
so dass eine ingehende Diskussion nicht 
möglich war. Zufrieden nahm das WUK­
Forum zur Kenn nis, dass nun doch keine 
"Einnahmen" on EUR 72.700,- aus den 
Bereichen ins Budget aufgenommen wur­
den. Es gab eine Diskussion über billige 
Srrom- und Telefon-Anbiet r und den 
Wunscb vieler Grupp n, sich an den 
Haus-T lefon-Klappen zu bereilig n. 

ach der hirzigen i ku sion im letz­
ten WUK-Forum h tes eine Besprechung 
aller Beteiligten über die Jugendprojekt­
Räume gegeben, von der WoIfgang Rehm 
berichtete. Es scheint eine Lösung mög­
lich, mit der Jugendprojekt, sm, Wis­
senschafrslad n und L zufrieden sein 
können. 

Vom tand der Verhandlungen zwi­
sch n IB und IKB über den Raum 1411 
wurde kurz b richter. Auch hier scheint 
eine Einigung der b teiligten Parteien in 
greifbare ähe gerückt. 

Der TTP berichtete von Sicherheit­
sproblemen (Diebstahl) im Flieger und 
VOll einem Experiment, mit dem auf ein 
halbes Jahr die Anwe enheitspflicht (und 
die Minde tanwe enheit für Abstim­
mungen) außer Kraft ge etzt wurd n. 

Der KJB berichtet, dass lnge Holzap­
~ 1 für die Organisation des Kulturd­
schungel-F tS 2002 verantwortlich sein 
wird. Die B reiche wurden geben, ich 
jerzr schon mit Ideen und Votschlägen 
an ie zu wenden. 

Der IKB berichtete über seine Neu­
srrukturierung, seinen neuen Kassier und 

die Diskussion über die bessere Nurzung 
der Räume. 

Der WSB berichtete über eine Raum­
nurzungs-Klausur und die Vergabe von 

ast-Atelier. gab eine Diskussion über 
die RäwTIungd Raum eines WSB-Mit­
glieds, welch sich erst einverstanden 
erklärt und nun ofli nbar doch nicht ein­
verstanden i r. 

Walter Berger in~ rmiene über das 
Ableb n von Astrid Lindgren, eine 

chwarze Fahne, Pippi Langstrumpfund 
ein angemaltes Pferd vor dem WUK, wei­
ches bei entsprechendem Interesse der 
Medien noch einmal wiehern könnte. 

In einer allgemeinen Diskussion über 
die Leistungen des WUK als Ganzes 
(Verein, Betrieb Bereiche, Gruppen) 
wurden verschi dei e Mögli hkeiten erör­
ten, die Budgets und Eigenleistungen der 

ruppen zu erfassen bzw. zu bewerten. 
Den Abs hlus der Sitzung bildere eine 

Debatte über gesellschafts- und sonstige 
politische Aussagen des WUK. Ange­
sichts der Absicht des Vorstands, hier 
künftiger offensiver und akz ntuierter als 
bisher vorzugehen - siehe die Installie­
rung iner M diensprecherin - äußerten 
die Berei d n Wun ch nach einer stra­
tegischen Diskussion. Diese soll bei einer 
der nächsten irzungen erfolgen. 

WUK RADIO 

Jeden Dienstag 1TOO bis 1T30 

auf Radio Orange 94,0 

(im Kabel auf 92,7 MHz) 
>- 5.3.: WUK-View 
>- 12.3.: \VUK-Talk. Die 
MedienpoUtik de.s WUK. Eva 
Branrner im Gespräch mit Ruth 
Rieder (seit Beginn des Jahres die 
neue Medienspre herin des 
WUK). Poliri che Haltung d 
WUK, öffentliche Po iri nierung 
- wie dies erreicht werden soll, 
präzisiert i in einem Live­
Srudiogesprä b. 
>-- 19+ WUKTalk. Hannes 
Cistota 
>- 26.3.: Internationaler 
Frauentag in der Steiermark 
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w GRUPPEN KG 3 ,emeinsam Spielen 
AKN - AG Körperbehindt:rter 4096273 

VORSTAND UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vor rn.nd
 
Johannes Benker (Obmann)
 

hrisrian Jungwirth (Obm.-S(\.) 
Hannelore Moriz (' iennl 
Erika Paravs"..y (Kassierin· t\.l 
AmandJ age (Schrifrf) 
Simayehu . ehay (Sehr - (\'.) 
40[ 2.['2), Fax -6\ 
vorstand@wuk.a, 
E-Mails 
allgemein: into@y,~;l[ 

Vorstalld mitglieder. AngC$tcUte: 
vorname. amilienname:@wuk.at 
Infonnacionsbüro 
Beare: h, Karrin Homburg. 
Susanna Rade, Andreas chmld 
40121·20, Fax 401 21-65 
Mo-Fr °9:00-13;00 und 
[nO-22:OO. Sa. 0, Fei 
[5:00·IT30 und 18:30-22:00 
Geschäftsleitung 
Hans Flas J1 -1-01 21-2­
Heike eu. C -30. Fax -66 
geschaeFcsleiwng@wuk.3r 
Ven:inssekretariat, Kass 
WolFgang Mühlberger 
4°1 2[-24. Fax -66 
vereinss krerari. r@wuk.ar 

asrunden i 09:00-14:00 
oder nach Voranmddung 
Mediensprecherin 
Rurh Rieder -1-°1 21-7 
Markeling, PR, Lnternariona.l 
Heike Keusch, i\ tarrina DIetrich. 
! nes Nik lavcic, ·usa.nna Rade 
401 lI-H, -36, -H Fax -66 
pr@ '-'uk.ar Mo-Fr 11:00-1-:00 
Buchhaltung, lohn rrechnung 
Karl rünböck. Sonia L'lbl 
40[ 21-21. Fa.... -66 
Klara I lündJ-Ki' fOI H-2'1 

EDV 
,trl1ard Pimer +01 21- 9 

eclv 'uk.ar 
Mo-Mi °9:00-13:00 
Bau büro 
Orrrun Kerzendorfl"f I ll-2. 

Mo. 00 08:00-1-:00 o..n.\ ~.inb. 

Kunsrhalle Exner~ 

FranLiska I<a.Ipc:r. mirea löbd 
40121-41. -42, hu-6­
kunsrhalle.e.xnergasSC:@wuk.ar 

i-Fr 14:00-[9;00, [O;oo-n:oo 

Veransta!rungsbüro 
Vinccll[ Abbrederis ~Ol ~1·3-. 

Sekr.: Susanna Buch.a.:ha -,1 
Fax -68. Mo-Fr 09:00-1-:00. 
pr -44, Technik -31- \1usik-)3 
Thearer -)0, Kinderkulrur -49 
V3.S krerarim@wuk.ar 
Vorverkauf: ka.~se 

401 2[-70, va.kasse@wuk..a, 
Mo-Sa 16:1°-19;00 

OFFENE RÄUME 
fahrrad-Werksratt 
uboramrium für Hurn nkinerik 
-1-0121-60 
\{ • Di. ~1i 15:00-(9:00 
Fotogalerie WIen 
40 5-1 62. Fax 403 04 78 
Di-Fr 1~:OO-I9:00. 

a 10:00- 4:00 
f logalcric:-wic:n@Wu ..Jr 
Forolabor Lumen X 
\ ·...lerie Rosc.nburg 
066 ~14 31 n. \':l.la@n rra.. r 
In itiam"eIlI'äumc: 
'ef\u]tung: Dia.log 4°871 21 

, 10 (9:00-19:30 
Offen HolI" rksurt 
Gerhard Brancßänc:r 

12.1-62 -99 ! 

Offene Keramik 
l1slie De,Melo 02 - ~ H 

Offener Projektn.um . 
lnes ,kolt\"j 0099 101 19 .p2 
ab .1.2001; 

Hans Lindnc:r 0699/1 11907 
han.lin~..al 

tatt-Beisl- U&-R.:ruturanr 
Evelrnc- 0 mich 
-1-08 - _ !+ Fu 269 20 

~ra[t-b6s1 ~ .It 

\lo-Fr 1l:OO-O2;00 
a. o. Fe 1-:00-02.:00 

BEREICHE 
BBK ~ich Bildende Kunst 
Chnsune Baum311n 022-1-3/3r 82 
\ 1 '.a IkrgnoITC1' 2.14 0/ 8 
Ra die r 6.1 1.4 
LKB InrerknJru.reUer B reich 

.. ' 06-61603 [45° 
H Kö . n ~2.6 11 28 

Ufer Oz.:: 06991t·o 50 412 
KJB Kindec· und Jugend-
I _ H tel ~ 89 r4 
1n".OO . d@umwdrberarung.ar 

1m{)Un Cluwki -2-1- 7l 

an. mkn chdJo.ar 
. { fwik-Bereich 

1 fn:.d Letkenno er 203 30 38 
I IUcnböck, 06-,61603 H 02 

Fri r.::h Ltterer. o6~6/6o" 2.202 

Iß zial- ~d !niciacive~-B 
_ Rehm r9 l.+ 80 

o <: g.n:hm \'Uk.3r 
Helga HidJl -9 8r 57 
Hdg:J • 'eumayer 06-6/938 87 63 
ITP Tam-Theater-Performance-B 
Thotc:rbüro 403 10 48 
Jobann~ Bf:rtker 893 20 -1-9 
~bine onnenschein 119 72 37 

sabme. nnenschein~vuk.ar 

rhu cheidJ 699/uo 41 587 
B'i erkstänen-Bereich 

Huben Lager so, 79 032 • 
Hans Lindner 0699/r04 l2 907 
. manda Sage 0699/108 l5 806 

und Nichtbehinderter 
Eva Buisman 32-0 92 69 
P rer Fischer 968 1067 

ktiv Seniorinnen 
Lilly Ma er 408 26 [6 
AS')'l in Or 
-f08 42 10. J- 405 28 88 
Mo. Fr 0';):00-13'00 
Di 13:00-[TOO, 0013:00-18:00 
Austoa Filmrnakers Cooperative 
'11 'ax 408 76 27, 
filmcoop@ [Q.or.ar 
Mo-Do 10;00-[4:00 
Dialog - Institut für 
interkulrurelle Beziehungen 
Ibx 40R 71 1.1 

Gamma Mes~~telle 

4082289 
Gareway 
Florian Zipser 067GI551 68 25 
IGLA (ureinamerika-Info) 

-1-°34 55 
Im Akt (Bild. Künstlerinnen) 
409 3[ 32, inwkr@wuk.at 
Iran. Studentenverband (l V) 

40 3,69:> 
Kohak (Kurd.Künstierinnen) 

4°2 59 30 
Kulturen Kennen Lernen 
oG991r08 39 631. 
kukele ,Iine.com 

urdisches Zentrum 

408 73 75 
Media Lab 
Wolfg~ng Rchm 479 248o 
jeden 2. Mi/Monat ab 19:00 
Österr. Dominikanisehe Ges. 
l/F:1X 408 7[ 21 

3usuodominic@hormail.com 
Psychopannenhilfe (PPH) 
-1-027838, Di. r IT30-22:OO 
Hanndore Moriz ° G4iI86 82 02, 
Ver:l Frömel 0699lrI8 78 702 
P~]'ehoso7.ialcAmbulanz 
Rigal Mahmoud 06641:2.000340 
587 7[ 59, s86 00 I2 
Rosa- Luxemburg-l nscirur 

4034755. Fax 317 49 29 
Türki ehe Studenten/Jug ndliche 

40335°9 
Umweltbüro - Virus 
402 69 5), Di ab 19:00, 
00 15:00-[8:00. Fr 14:>0-[700 
VKP - Verein Kulturprojekte 
Memo chachiner 408 5437 
Video Alternativ 

4°2 4970 
Heinz ,ranzer 504 75 90 
Wr. Seniorinnen-Zentrum (WSZ) 
Walrer Hnar, Erika Kysela 
4085692. Mo-Fr °9:00-12:00 

KINDERGRUPPEN, 
FREIE SCHULEN 
KG 1 Heils Babies (Hon) 

4°713 10 
KG 2 A1addin/Zauberlarerne 
4066069 
Maamoun Chawki )24 88 73 

KG 4 Kinderinsel 
402 8808 
SchulkoUekciv WIen 
(Volksschule) 409 46 46 
Mo-Fr 09:00-ITOO 
Frühberreuung KJB ab 07:30 
'chülerInnensch oll' 

( 7' amrschule) 408 20 39, 
408 50 00. Mo-Fr 09:00-1(:00 
schuelerinnenschule@gmx.at 

AUSBILDUNGS- UND 
BERATUNGSPROJ. 
Koordination 
Eugen Bierling-Wagner 
401 2/-43 
berarung.ausbildung@wuk.ar 
WUK-Jugendprojekr 
401 2[-45, Fax '72 
jugendprojekr@Wuk.at 
WUK-Domino 
1070 Neubaugasse 441r13 
52348 1I-0, Fax 523 48 lI-IG 
WUK-Monopoli 
1I20 Gierstergasse 8 
812 57 21-0. Fax 812 57 23-20 
monopol i uk.ar 
WUK-Schönbrunn-Projekt 
1I30 Apothekcmakr 17 
T/Fil.x 812 34 24 
schoenbrunn d uk.ar 
VOT Veransr-Org-u. -Technik 
1I50 Gcibelgasse 14-[6 

895 31. 49 

MEDIEN 
WUK im Interner 
www.\Vuk.at 
intern: h[[p:llinrern.wuk.ar 
WUK-Radio (auf Orange 94,0) 
4°121-58, raclio@Wuk.at 
Johannes Benker, Eva Branrner, 

,eorg indner, Alex Obermaier, 
Elisabcrh trasser, Margit 
Wolfsberger 0699!I05 53 175 
margirwoIF@hocmail.com 
WUK-! nfo-Inrern 
401 21-58, infoinrern@wukar 

laudia Gerhard 403 82 83 
claudia.gerhard@chello.ar 
Philipp WinkJer 0699/120 50018 
\·ieJIieb@gmx.ar 
Rudi Bachmann 

0676163°6433, Fax 408 73 99 
rudi.bachmann@gmx.ar 

NICHT I WUK UND 
DOCH IM HAUS 
frauenzenrrum-Info 

40 8 50 57 
rauenzenrrums-Beis! 

402 8754 
Feminist. Handwerkerinnen 
(Tischl rei) 408 44 43 
Peregrina - Beratungssrelle 
Für ausländiscbe Frauen 
408 6[ [9. 408 33 52 
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oles� 
Personal-News. ach dem Perso­

nalansturm bei den Projekren im Jänner, 

so schreibr uns um re Lohnverrechnerin 

Klara MündJ-Ki 5, geht es im Februar 

wieder ein wenig ruhiger zu. Konkret: 

Gerhard Pimer, unser EDV Fachmann, 

arbeitet nun 40 Srunden in det Woche 

und hat auch 110 h nt rstützung be­

kommen, denn seit 1.2. ist Andreas Leeh 
(ein ehemaliger \XTUK-Zivildiener) eben­

f..tl1s mit 40 W chensrunden in d r 
WUK-EDV ::lI1gestellt. Und auch in der 

Marketing-A teilung gibt es eine neue 
Kraft: Christian Pfeiffer (ebenfalls mit 40 

Wochenstunden). 

Vorstands-Kandidatur. Jetzt ist 

die Wahl vorbei, und es kann niemanden 

mehr in ihr m/s inem \'Vahlverhalt n be­

einflussen, wenn in bisserl getratscht 

witd, wie die Kandidawren zustande ge­

kommen sind. Also: Im Vorfeld ( K­

Forum) erklären sich nur drei der amtie­

renden Vorstandsmitglieder: zwei wollen 
nicbt mehr weiter machen, eines schon. 

nd <.:.s gibt einen zusätzlichen Kandida­

ten (Summe: 2). ppelle erfolgen, ver­

geblich. Beim re~lären Kandidarur­
schluss (4 Wochen v' r der GY) kommen 

noch zwei ,,Alte" dazu (Summe: 5). 

Reicht nicht, wir btächten ,peinlich. 

Und im letzten Moment (loche vOt 

det GY) wetden e n eh einmal um dtei 

mehr - ille ,,Alte" und zwei" eue" 
(Summ : 8). Halleluja, wir haben eine 

Wahl (und sogar eine uswahl)! Fragt 
sich nur, ob die GY wirklich immer (bei 

der letzten lief es genau so halblustig) so 
plötzlich lmd unerwartet hereinbricht, 
dass das a hdenken bis in die letzte Se­

kunde dauern muss - und die Berei he 

sich dann halt leider, leider nicht mehr 
besprechen können. 

Rechenschafts-Berichte. Der 

Appell im letzten Info-Intern, die Re­

chenschaftsberichte von Vorstand und 

Dienststellen doch bitte zu lesen, um ein 

bisserl informierter zur Y zu kommen, 

war - eigenen und den Bobachrungen 

des Informationsbüros zu Folge - nahezu 

vergeblich, ums nst, fruchtlos. Früher, 

als es nur einen (!) kopierten Bericht im 

Info-Büro gab, wurden Stricherln ge­
macht, wie viele ihn gelesen haben, und 

es \ aren fast nie meht als eine Hand voll. 

Jem wird der Bericht für jeden Bereich 

kopi Tt, und es gibt keine Stticherln 

mehr. Aber meht Leserinnen harre et 

trotzckm nicht, die meisten Ordner stan­

den am Tag det GV noch unberührt im 

Reg:ll. 

Neu-Bau. Das Jugendprojekt hat wie­

der einmal etwas Tolles gebaut. Und sta­

tisch gesehen sogar etwas Geniales. Auf 

Stieoe 5, gleich im Erdgeschoss rechts, ha­

ben sie einen Lwischenplafond eingezo­

gen und somit für das Kurdische Zen­

trum Platz füt di Bibliothek geschaffen. 

Im Raum selber haben sie die Wand 

oberhalb der Tür \ eggenommen und da­

durch einen Zugang, der über eine Ttep­

pe oder citer zu erreichen ist, gebaut. 

Apropos Jugendprojekt: Der Dachausbau 

im lemen rock auf der selben Stiege ist 

ebenfalls sehr gelungen. Eine Besichti­

gung wert. 

Home-Page. Es gibt neu features 

aufwW\ .wuk.at! Zum ein n gib es ab 

sofo ein Evcnr-Archiv (seit ktobet 

200r), wo zukünftig sogar Foras zu sehen 

und Audio-Files zu hören sind. Zum an­

deren geht in Bälde ein Webcam (det 

Üben, chungssraat ist überall!) online, 

mit de mensch das Geschehen im Haus 

mirverfolgen kann (bitte einmal pro 

Stunde in die Kamera winken!). Weiters 

gewährt eine englischspraclLige eite Ein­
blicke für unsere nichtdeutsch n F teund­

Innen. Ja, und schließlich kann per @­

Link amomatisch eine Veranstaltung 

weiterempfohlen werden. Di Welt kann 
uns also hör n und ehen. 

.:••••••••••••••••• 

Spiel-Trieb. Z 'lei Veranstaltungen 

im März genießen die volle Aufmerksam­

keit von Jungen und Junggebliebenen. 

Da gibt am 8. und 9. März ein Slotcars­
Happening im Projekrraum. Wer hat 

nicht seine -arrera-Aurorennbahn ver­

gessen, das stundenlange Beobachten von 

zwei kleinen, permanent im Kreis fahren­

den S hienenauros mit ihren spektakuläre 

Kurvenmanbver? Das ist Game- ulture! 

icht so regressiv geht es am Babyclub­

bing (19. März in den Museumsräumen) 
ab, wo Mürr r lind Väter chilIen, 

während ihre Kinder nebenan spielen. 

Und das zu gutet Club-Musik. Shake Ba­

by Shake! 

Work-Station. Unter dem Titel 

,,\Xforkstation Osterferien" gibt es Holz­

und Design-Workshops für Kinder und 

Jugendliche. Von 22.3. bis 28.3. im Pro­
jektraum im WUK. Detailprogramm un­

ter www.wuk.at/workstations. 

Infos bei Reinhard Herrmann unter 

0664/5°08437. 

Erscheinungs-Ort. Wien. 
WUK-INFO r. 953 - DVR: 0584941 
Zulassungsnummer 01Z023775 V 

Vertragsnummer GZ 02 Z 030478 M 
P.b.b. - Vt;r!agspostamt 1090 Wien 


